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Rüſtung und Reichskanzler.
Die Rede, mit der der Herr Reichskanzler v. Beth

mann Hollweg am Montag die Rüſtungsvorlage im
Reichstage einführte, war geſchickt im Aufbau und
wird nach außen hin, ſowohl beim deutſchen Publi
kum wie im Auslande, ihre Wirkung nicht verfehlen.
Außerordentlich viel neues zur Begründung der ge
waltigen Mehrforderungen bot ſie nicht doch wird
man gerechter Weiſe dem leitenden Staatsmann
daraus keine großen Vorwürfe machen können. Die
tieſſten Beweggründe für die Vorlage werden doch
erſt in der Verſchwiegenheit der Kommiſſion ge
äußert werden können. Man könnte ſogar ſagen, daß
der Reichskanzler heute über das Verhältnis zu Ruß
land, zu Frankreich und zu England relativ ſehr
offenherzig geſprochen hat. Auch dies aber war na
türlich wiederum Diplomatie. Er wollte dem Aus-
lande zeigen, daß Deutſchland den Ernſt der Siktu
ation erfaßt hat und gegebenenfalls ſeine ganze Kraft
zur Wahrung ſeines Beſitzſtandes und zur Unter
ſtützung ſeiner Bundesgenoſſen einzuſetzen gewillt iſt.
Kalte Waſſerſtrahlen haben ſchon oft eine recht be
ruhigende Wirkung ausgeübt!

Wer zwiſchen den Zeilen der Bethmannſchen

S S

Rede zu leſen verſtand, der hatte den Eindruck, daß
ſich in den Kabinetten die politiſchen Dinge wohl noch
etwas ſchärfer zugeſpitzt haben mögen, als es bis jetzt
er Offentlichkeit unterbreitet werden konnte. Zwar

g, die gegen
wird dieſe Regierung diegute ſeien; aber wie lange

Führung in der Hand behalten, und was wird dann
kommen Hier lagen dunkle Wolken über der Rede
des Reichskanzlers, und was er über das Anwachſen
des Panſlavismus, über die durch die Siege der Bal
kanſtaaten entfachten Raſſengefühle des Slaventums
gegenüber dem Germanentum ſagte, ließ keinesfalls
darauf ſchließen, daß er einen kriegeriſchen Konflikt
aus dieſen Gegenſatz heraus nicht für möglich hielte.
Die ſlaviſche Gefahr mag der deutſchen Regierung
vielleicht auch um deswillen um ſo bedrohlicher er
ſcheinen, als die ſlaviſchen Gefühle in Oſterreich
Ungarn infolge der Siege ſlaviſcher Staaten jeden
falls auch nicht geringer geworden ſind.

Es beruhrte ſympathiſch an der Rede des Reichs
kanzlers, daß er zwar, wie natürlich, die Kriegsbereit-
ſchaft Deutſchlands zur Wahrung ſeiner Ehre hervor
hob, daß er aber ſeinerſeits die Friedfertigkeit unſerer
Politik betonte und es direkt beſtritt, daß direkte
Intereſſen Gegenſätze zwiſchen Deutſchland und
Rußland beſtänden. Er hat einen zu großen
Horror vor den Schrecken eines europäiſchen Krieges,
deſſen Furchtbarkeiten er draſtiſch ſchilderte als daß
er ſelbſt zur Begründung einer ſo gewaltigen Vor-
lage mit der Kriegsfackel drohen möchte. Dieſe Ge
wiſſenhaftigkeit, die dem jetzigen Reichskangler inne
wohnt, kann ihm nicht hoch genug angerechnet wer
den er wird ſich dadurch immer bei den Chauviniſten,
die auch bei uns in Deutſchland ihr übles Weſen tkrei
ben, bis zu einem erheblichen Grade unbeliebt
machen. Seinem allgemeinen politiſchen Renommee
kann dies aber keineswegs ſchaden! Was der Reichs
kanzler über die chauviniſtiſchen Strebungen in
Frankreich geſagt hat, die möglicherweiſe geeignet

ſein könnten, die guten Beziehungen zu Frankreich,
die er ausdrücklich betonte, zu ſtören, war eine ge
kreue Kennzeichnung des Chauvinismus überhaupt.
Die Regierungen wollen den Frieden, hier wie in an
deren Ländern; ſie ſind ſich der ungeheuren Verant
wortung bewußt. Aber überall ſind die Hetzer und
Schuürer am Werke, um in die friedlichen Beziehun
gen zwiſchen den Ländern die Störung hineinzutra
gen, und aus dem Hin und Her aufregender Artikel
und Drohnotigen ergibt ſich ſchließlich jene Stim
mung der Siedehitze, die leicht zu einem Konflikt
überleiten kann. Der Reichskanzler hätte ganz gut

eine an ſich durchaus gerechtfertigten ernſten Zurück
Chauvinismus auch aufweiſungen des franzöſiſchen

ohnedie deutſchen Kriegsſchürer ausdehnen können,
der Objektivität Abbruch zu tun.

Ehurchill ſehr reſ

ebnen.möglich
im Jntereſſe des KulturfortſchrittsIntereſſe

liegen.
Herr v. Bethmann Hollweg glaubt mit der Be

gründung der Vorlage, daß die Zeit gekommen ſei,
die volle Wehrfähigkeit des deutſchen Volkes in An
ſpruch zu nehmen. 60 000 junge Leute ſind über
zählig. Sie in der Waffe auszubilden, hält er für
eine nationale Pflicht, die durch die Schwierigkeiten
der äußeren Lage geboten iſt. Den im allgemeinen
nicht ungünſtigen Eindruck ſeiner Rede verdarb ſich
der Reichskanzler zum Schluß nur dadurch einiger
maßen, daß er wieder einmal von dem ungeheuren
Luxus und Wohlleben des deutſchen Volkes ſprach,
das auch die Kraft finden müſſe, die gewaltigen Neu
aufwendungen für ſeine milikäriſche Rüſtung aufzu
bringen. Wir haben, namentlich in den letzten
n in n e Sch hlere Bevöl
emerkt, ehe Gegenteil diejenigen Kreiſe e

bei denen Wohlſtand vorhanden iſt, ſind bisher zu
den Laſten des Reiches niemals in genügender Weiſe
herangezogen worden. Und daraus reſultierte auch
die tiefe und berechtigte Mißſtimmung, die weite
Kreiſe des Volkes erfaßt hatte. Darum iſt es die
Pflicht der Reichsregierung, bei der jetzigen Vorlage
unter allen Umſtänden dahin zu wirken, daß die

zu
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Deckung wirklich und überwiegend von Seiten der
leiſtungsfähigen Elemente geſchieht.

Die Wehr und Deckungsvorlagen
im Reichstag.

Der Reichstag trug am Montag ſchon äußerlich das
Gepräge des „großen Tages“. Lange vor Beginn der
Sitzung war vor den Portalen eine ganze Wagenburg zu
beobachten, und ſelbſt vor dem Eingang der Bundesrats
loge hatten ſich Damen, Offiziere und Zivilperſonen in
eleganter Geſellſchaftstorlerte in langer Reihe aufgeſtellt,
um rechtzeitig ein Plätzchen zu ergattern. Auch die Hoff
loge war dicht beſetzt. Der Sitzungsſaal ſelbſt wies
anfangs noch größere Lücken auf und füllte ſich erſt
während der Rede des Reichskanzlers. Am Bundesratstiſch
waren nicht nur die Staatsſekretäre, ſondern auch die
Vertreter der einzelnen Bundesſtaaten vollzäh lig anweſend.

Reiche kanzler v. Bethmann Hollweg, der ſogleich
zur Begründung der Wehrvorlage das Wort ergriff, gab
in ſeiner faſt einſtündigen Rede einen Userblick über die
geſamte welt politiſche Lage ohne auf die Frage der
Deckang einzugehen. Für die Wehrvorlage führte er irs
Feld, daß Deutſchland ſich zwar bei einem ihm aufge
nötigten Kriege auf die Tapferkeit und Tüchtigkeit ſeines
Heeres verlaſſen könne, daß es ſich aber nicht den L xas
geſtatten dürfe, auf die Zehntauſende von Soldaten zu
verzichten, die jetzt nicht eingeſtellt werden. Die Not
wendigkeit der Verſtärkung unſerer Wehrmacht ſuchte der
Kanzler vor allem aus den veränderten Verhältniſſen auf
dem Balkan nachzuweiſen, wobei es ihm an Zuſtimmung
nicht fehlte. Er lehnte zwar für ſeine Perſon die Jdee
ab, als ſtehe Europa in abſehbarer Zeit vor einem Ent
ſcheidungskampf zwiſchen Slaventum und
Germanentum. Dennoch betonte er mit großem
Nachdruck, daß der Panſlaviemus durch den Verlauf des
Balkankrieges eine weſentliche Stärkung erfahren habe
und daß für Deutſchland dabei die Lage deshalb un
günſtiger geworden ſei, weil die Stelle, die früher die
Türkei einnahm, jetzt durch die ſlaviſchen Balkanvölker
eingenommen werde. Dabei vergaß der Reichskanzler
nicht die Verſicherung, daß unſere Beziehungen zur

ruſſiſchen Regierung ſehr aut ſeien.
blickliche Lage auf dem Balkan kennzeichnete Herr von
Bethmann Hollweg dahin, daß Deutſchland mit aller
Kraft dazu beitragen wolle, daß die Beſchlüſſe der Londoner
Botſchafterkonfereng „gegenüber dem herausfordernden
Widerſtand Montenegros durchgeſetzt werden. Deutſch
land wolle die Bundestreue nicht nur durch diplomatiſche
Unterſtützung betätigen. Dem engliſchen Miniſter Grey
zollte der Redner bei dieſer Gelegenheit Worte warmer
Anerkennung für ſeine Tätigkeit auf der Botſchafter
konferenz. Er betonte dabei, daß die Ziele der deutſchen
Politik die gleichen ſeien.

Die Beziehungen zu den übrigen Mächten kennzeich
nete der Reichskanzler dahin: Der Dreibund ſteht feſter
denn je, mit Esgland unterhalten wir ſehr gute Be
ziehungen, auch mit der franzöſiſchen Regierung, aber
wir müſſen mit der chauviniſtiſchen Strömung im fran
zöſiſchen Volk rechnen, wo infolge der demokratiſchen
Einrichtungen eine Minderheit leichter die Mehrheit
ihren Zwecken dienſtbar machen könne. Die chauviniſtiſche
Minderheit diskretiere bereits den Abſchluß des Balkan
bundes an die Triple- Entente. Dieſe Kräfte unſerer
Nachbarn ſeien nicht mehr iſoliert wie zu Zeiten
Bismarcks. Außerdem haben Rußland und Frankreich

Aber niemand würde

bereit bis zum letzten Mann.
kundgebungen der Mehrheitsparteien zu der Rede des
Kanzlers wurden mit ebenſo lebhaftem Ziſchen von den
Sozialdemokraten beantwortet.

Dann nahm der Kriegsminiſter v. Heeringen unter
allgemeiner Spannung das Wort, die jedoch bald großer
Enttäuſchung Platz machte. Er wiederholte in trockener
Art teils den Sinn der Ausführungen des Kanzlers, teils
die aus der Preſſe bereits bekannten techniſchen Allge
meinheiten der geplanten Heeresvergrößerung. Jn der
Kommiſſion ſoll weitere Aufklärung erfolgen.

Als erſter Redner aus dem Hauſe wandte ſich der
ſozialdemokratiſche Abg. Ha a ſe in heftiger Weiſe
gegen die Ausführungen des Reichskanzlers. Obwohl
dem deutſchen Volke mit der Vorlage unerhörte Opfer
zugemutet würden, habe die Begründung doch nur die
ſelben allgemeinen Redensrken gebracht, wie ſie bei allen
früheren Militärvorlagen gehört wurden. Abg. Haaſe
ſuchte aus der Entſpannung zwiſchen Deutſchland und
England nachzuweiſen, daß jetzt weit weniger als früher
ein Grund zur Verſtärkung der Rüſtungen vorliege.
Das deutſche Volk lehne es ab, für die öſterreichiſche
Preſtig politik in den Krieg zu ziehen. Der Redner
ſchloß mit Angriffen gegen den Militariemus und mit
der Empfehlung des Milizſyſtems im Sinne des ſozial
demokratiſchen Parteiprogramms. Abg. Dr. Spahn
(Zir erklärte, daß ſeine Partei ſich heute noch nicht
endgültig zu der Heeresvorlage äußern
könne. Dieſe Erklärung wurde von den Sozialdemo
kraten mit lautem Lachen quittiert. Aus den weiteren
Ausführungen Dr. Spahns ging ziemlich deutlich hervor,
daß ſeine Partei mit ſich reden laſſen und für einige
Konzeſſtonen ſchließlich doch der Vorlage zuſtimmen
wird. Abg. v. Liebert (Ropt) dagegen ſtimwte mit
wahrer Begeiſterung der Vorlage zu. Er beglückwürſchte
den Reichskanzler zu dieſer großen Tat. Dem Abg.
v. Liebert folgte Abg. Behrens von der Wirtſchaft
lichen Vereinigurg, der gleichfalls die Zuſtimmung ſeiner
Freunde zu der Vorlage ausſprach Und den Gedanken
einer Wehrſteuer propagierte. Nach einer perſönlichen



Bemerkung des Abg. Wendel (Soz.) gegen den Abg.
v. Liebert wurde die Weiterberatung auf Dienstag vertagt.

Zur Lage der ländlichen Arbeiter.
Zurzeit wird allgemein über die Lantdflucht der land

wirtſchaftlichen Arbeiter geklagt und das mit Recht. Wie
ernſt die ganze Frage iſt und noch werden kann, geht
daraus hervor, daß einzelne Beſitzer im Laufe des letzten
Jahres in der Umgebung ihre Wirtſchaften aufgegeben
haben, weil ſie kein brauchbares Perſonal haben konnten.
Man iſt nun leicht geneigt, und vielfach wird dieſe Mei
nung vertreten, zu ſagen „heute will niemand mehr in
der Landwirtſchaft arbeiten, heute wendet ſich alles der
Jnduſtrie zu“. Ja, auf die böſe Jnduſtrie möchte man
alles ſchieben, ſte für den Arbeitermangel auf dem Lande
verantwortlich machen. Nein, nicht die Jaduſtrie, ſondern
der Großgrundbeſitz iſt, mit wenigen Ausnahmen, ſchuld
daran, daß wir heute auf dem Lande Mangel an brauch
baren Arbeitern haben. Man hat die Arbeiter lange
Zeit ſchlecht und ungenügend beſoldet. Für 80 Pfennig
bis 1 Mark Tagelohn mußte ſich eine Arbeiterfrau von
morgens 5 Uhr bis abends 7 Uhr mit nur kurzer Mittags
pauſe plagen. Die Männer erhielten einige Groſchen
mehr. Man rechnete damit, daß man den Tagelöhnern
freie Wohnung und ein Stück Kartoffelland gab. Wie
traurig ſah es aber oft in ſolchen ſogenannten Wohnungen
aus Meiſt glichen ſie den gutsherrſchaftlichen Ställen.
Noch heute ſteht es in dieſer Beziehung böſe aus. Jſt es
da ein Wunder, wenn die Eltern daſür Sorge trugen, daß
ihren Kindern nicht wieder das gleiche Los wurde. Von
Montag bis Sonnabend mußte die Arbeiterfamilie auf
das Gut gehen und am Sonntag blieb dem A beiter nichts
anderes übrig, als wie ſein Feld in Ordnung zu bringen,
denn in der Woche gab es keine Zeit dazu. Auch in dieſer
Beziehung iſt es heute noch nicht viel anders. Man klagt
jetzt allgemein darüber, daß auf dem Lande die Sonntags
arbeit ſo im Schwunge iſt. Wie könnte es auch anders
ſein Wann ſoll ein Tagelöhner, der die ganze Woche
auf das Gut geht, die Privatarbeit verrichten Es würde
ſich da viel verbeſſern laſſen. Ohne Zweifel könnte auch
dem landwirtſchaftlichen, zumal dem verheirateten Arbeiter
die Arbeitszeit bedeutend gekürzt werden, ſodaß er abends
um 6 Uhr daheim ſein könnte. Wenn man ſich ſchon ein
wenig früher den veränderten Zeitverhältniſſen angepaßt
hätte, ſo würden wir heute keinen Mangel an landwirt
ſchaftlicher, einheimiſchen Arbeitern haben. Der Groß

grundbeſitz hat ja ſicher weniger unter dem Mangel an
heimiſchen Arbeitern zu leiden, wie die kleineren und

mittleren bäuerlichen Betriebe, denn er treibt ſeine Arbeit
mit polniſchen Arbeitskräften. Sie ſind ihm auch be
quemer, denn man braucht dieſe Leute im Winter nicht zu
beſchäftigen. Es iſt deshalb auch garnicht anzunehmen,
daß von Seiten des Großgrundbeſitzes vorläufig etwas
geſchieht, um die Verhältniſſe der ländlichen Arbeiter zu
beſſern. Den Schaden hat in der Hauptſache der bäuer
liche Betrieb zu tragen, denn dieſer kann nicht mit aus
ländiſchen Kräften arbeiten. So wird und muß das
Land immer ärmer an wirklich brauchbaren Arbeitskräften
werden. Würde man den Jnduſtriearbeiter ſo ſchlecht
abfinden, ſo würde man dort dieſelbe Not haben. Man
muß ſich endlich darauf beſinnen, daß wir auch heute in
einer anderen Zeit leben, in einer Zeit, die größere An
forderungen auch an den Arbeiter auf dem Lande ſtellt.
Kürzere Arbeitszeit, ausreichende Löhne, beſſere Woh
nungsverhältniſſ, das ſind die berechtigten Forderungen
unſerer einheimiſchen Landarbeiter. Der Arbeiter würde
garnicht daran denken, ſeine ländliche Scholle zu verlaſſen,
wenn er ſich ſo geſtellt wüßte, daß er als anſtändiger
Menſch leben könnte. Er würde ſich auch noch heute
glücklich in ſeiner ihm von Kindesbeinen an vertrauten
Arbeit fühlen und auch ſeine Kinder wieder gern in ſeinen
Beruf führen, Läßt man aber die Verhältniſſe weiter ſo
laufen wie ſie jetzt gehen, ſo wird der Arbeitermangel auf
dem Lande immer ſchlimmer werden. Eine Anderung
würde aber eintreten müſſen, wenn, wie dies infolge von
kriegeriſchen Verwicklungen möglich iſt, einmal keine aus
ländiſchen Arbeiter mehr über die Grenzen hereingelaſſen
würden. Dann müßten ſich wohl auch die Großgrund
beſitzer dazu beſinnen, an eine Verbeſſerung der Lage
unſerer Landarbeiter zu denken. Es wäre aber klüger,
nicht bis dahin zu warten, ſondern jetzt, wo es noch Zeit
iſt, damit zu beginnen. Der Landarbeiter würde dann
auch wieder ſeine Arbeit mit Freuden tun und von einem
Mangel an tüchtigen, treuen einheimiſchen Arbeitern
würde bald keine Rede mehr ſein. W.

Die Heeres und Deckungsvorlagen.
Die nationalliberale Reichstagsfrak

tion iſt nach dem „Tag“ in ihren Beratungen über die
Heeres und Steuervorlagen zu dem Ergebnis gekommen,
daß ſie nach wie vor an der Forderung einer allgemei
nen Beſitzſteuer (Erbſchafts- oder Vermögensſteuer)
feſthält. Sie erblickt in der Vorlage der Regierung nicht
eine Erfüllung des Beſitzſteuerantrages ErzbergerBaſſermann.

Der Militarismus als Jubilar Unterdieſem Titel iſt ſoeben ein ſozialdemokratiſches Flugblatt
erſchienen, das von dem Führer der Sozialdemokraten
E. Ernſt als Verleger gezeichnet wird und in der Buch
druckerei des „Vorwärts gedruckt iſt, alſo als offiziell
gelten darf. Jn dieſem Flugblatt heißt es:

ſeinen Reihen nominiart und den d

Kampf gegen die Heeresvorlagen und Kampf gegen
die Deckungsvorſchläge muß deshalb die Loſung des
deutſchen Volkes ſein! Ge klingt es aber nicht die
Heeresvorlage zu Fall zu bringen, ſo for-
dern wir die Deckung der dauernden Koſten durch
eine wirklich allgemeine und gerechte Be
ſitzſteuer, das iſt durch eine vom Reichstag in ihrer
alljährlichen Höhe feſtzuſetzende Reichsvermö-
gens, Einkommens- und Erbſchafts-ſteuer. Die einmaligen Koſten ſollen durch
eine Vermögensabgabe aufgebracht werden,
aber unter Freilaſſung der kleinen Vermö-
gen bis 20000 Mark und ſtärkerer progreſſi-
ver Heranziehung der großen Vermögen
und Ein kommen.
Wir wollen einmal ſehen, bemerkt dazu die „Frſ. Ztg.“,

ob die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags ſich auf
den hier ſkizzierten Standpunkt ſtellen wird.

Gegen die Heeres- und Deckungs vor
lagen haben am Sonntag die Sozialdemokraten
GroßBerlins in 61 Verſammlungen proteſtiert.
Jn einer Reſolution wurde Erſtaunen und Entrüſtung
über die ungeheuerlichen Forderungen ausgeſprochen, die
auf das Kommando des Generalſtabs hin von der Re
gierung dem deutſchen Volke angeſonnen werden. Jn dem
ſinnloſen Wettrüſten ſei eine neue Verſchärfung der chro
niſchen Kriegsgefahr, ein Attentat auf den Kulturfort
ſchritt und die Entwicklungsmöglichkeit der Nation zu er
blicken. Die Deckungsvorſchläge der Regierung, eine ver
werfliche Verfälſchung des Beſitzſteuergedankens, ſeien
völlig unannehmbar.

Zu den Landtagswahlen.
Ein intereſſantes Eingeſtändnis, das die

Abhängigkeit der Konſervativen vom
Zentrum ins rechte Licht ſetzt, hat ſich das in Jauer
erſcheinende bündleriſch- konſervative „Jauerſche Tage-
blatt“ in einem Artikel abgepreßt, der für die blau
ſchwarzen Landtagskandidaten in Jauer-Landes-
hüuteBolkenhain Stimmung machen ſoll. Nachdem
es dem Reichstagsabgeordneten Warmuth, der bei der
letzten Wahl mit Hilfe des Zentrums gewählt worden iſt,
über ſeine Mittelſtandsretterei durch „formvollendete
Reden“ Lob geſpendet hat, ſchreibt es mit fetten Lettern,
es ſollte ſich „jeder einzelne vor Augen halten und ſich bei
der Beurteilung der Sachlage klar darüber ſein, daß das
Reichstagsmandat Warmuth mit demKompromißſteht, und-fällt! Es gibt nicht das
eine ohne das andere.“ Für die Landtagswahl haben be
kanntlich in Jauer-Landeshut-Bolkenhain die Konſer
vativen auf die zweite Kandidatur verzich
tet und dieſe dem Zentrum überlaſſen. Jntereſſant iſt
auch die Mitteilung des genannten Blattes, daß man 10
Jahre gebraucht habe, um den Kompromißgedanken in die
Tat umzuſetzen.
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Bruch eines Abkommens durch das Zen
trum. Jm Landtagswahlkreiſe Koſel-Loebſchützhatte das Zentrum urſprünglich nur zwei Kandidaten aus

len Wahlverein in Koſel aufgefordert, einen dritten,
konſervativen Kandidaten zu benennen. Dies ent
ſprach einem Abkommen, das bei der letzten Reichstags
wahl getroffen war. Das Zentrum hatte, ſo wird der
„Schleſiſchen Zeitung“ geſchrieben, damals die erbetene
Wahlhilfe nur in Erwartung eines künftigen Zuſammen
wirkens und einer Gegenleiſtung zugeſagt erhalten. Durch
die rege Beteiligung der nationalen Parteien iſt damals
der Wahlkreis Koſel-Groß-Strehlitz dem Zentrum erhal
ten geblieben. Nachträglich hat das Zentrum einen drit
ten Zentrumskandidaten aufgeſtellt. Die Be
mühungen, die beim Vorſitzenden der Schleſiſchen Zen
trumspartei unternommen wurden, um dieſen Schritt
rückgängig zu machen, ſind ohne Erfolg geblieben.
Die nationalen Parteien ſind entrüſtet. Sie werden ſich
bei der nächſten Reichstagswahl nicht mehr dazu herbei
laſſen, dem Zentrum Vorſpanndienſte zu leiſten.“ Ab-
warten!

„Fortſchrittliches Merkbäüchlein für die
Landtagswahlen 1913.“ Unter dieſem Titel
wird in den nächſten Tagen eine etwa 150 Seiten um
faſſende Broſchüre erſcheinen, die das bei den bevorſtehen
den Landtagswahlen hauptſächlich in Betracht kommende
politiſche Material beſonders polemiſchen Chargakters

zuſammenſtellt. Das Büchlein, das in erſter Linie für
unſere Agitatoren und Redner zum ſofortigen Nach
ſchlagen beſtimmt iſt, gliedert ſich in fünf Abſchnitte,
von denen der erſte allgemeine politiſche Fragen beſpricht,
während der zweite die Fortſchrittliche Volkspartei, der
dritte die Konſervativen, der vierte die Zentrumspartei
und der fünfte die Sozialdemokratie behandelt. Die im
Auftrage des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Fort
ſchrittlichen Volkspartei herausgegebene Broſchüre
erſcheint im Verlage der Verlagsanſtalt Deutſche Preſſe
G. m. b, H. und iſt von der Expedition der „Freiſinnigen
Zeitung“, Berlin SW. 68, Zimmerſtraße 8, zu beziehen.

der Balkankrieg.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt in

ihrer Wochenrundſchau über den gegenwärtigen Stand
der Balkanfragen:

„Die Annahme der von den Großmächten für ihre
Friedensvermittlung aufgeſtellten Bedingung iſt in der
letzten Note des Balkanbundes mit Vorbehalt begleitet
worden, die weitere Verhandlungen erforderlich machen.
Uber die Antwort der Mächte auf dieſe Wünſche des
Balkanbundes wird die Londoner Botſchafterverſamm-
läng Beſchlüſſe faſſen.

Ohne Nckicht auf die allſeitigen Abmachungen der
europäiſchen Diplomatie fährt Montenegro fort, die Er
oberung Skutaris zu betreiber. Angeſichts der Nicht
beachtung diplomatiſcher Ratſchläge wird nunmehr gegen
die Küſte Montenegros eine Bockade durch ein inter
wationales Geſchwader verhängt. Die Zuſtimmung aller
Großmw ächte zu dieſer Maßregel und ihre ſolidariſche
Durchführung beweiſt, daß Europa darin einig Hleibt,
dem Beſchluß Achtung zu verſchaffen, wonach Skutari

eutſchnationa- h

albaniſch wird. Jn Petersburg iſt am Freitag den Ver
tretern der ruſſiſchen Reichsduma von berufener Seite
erklärt worden, Montenegro werde Skutari nicht
erhalten. König Nikolaus wird ſich der Einſicht nicht
verſchließen können, daß für eine dauernde Erwerbung
Skutaris gegen den Willen der Großmächte die Umſtände
nicht günſtig ſtud

Bei den Beratungen der Botſchafter in Petersburg
unter dem Vorſitz des Miniſters Sſaſonow hat ſich über

all Bereitwilligkeit gezeigt, in der Siliſtriafrage den be
rechtigten Wünſchen Ramäniens Rechnung zu tragen.
Es lofſn ſich bereits Umriſſe einer friedlichen Löſung
erkennen, die mit dem W eederbeginn der Friedersver
handlungen zur Beendigung des Balkankrieges feſtere
Geſtalt annehmen werden.

Montenegro und Serbien bleiben hartnäckig
Wie Montenegro, ſo lehnt auch Serbien die Forde

rungen der Mächte glattweg ab. Der Draht meldet:
Belgrad, 7. April. Die ſerbiſche Regierung über

reichte geſtern den Vertretern der Großmächte die Ant
wort auf das Begehren der Mächte wegen Räumung
Albaniens und Schutzes der albaniſchen Nationali-
tät. Die Antwort erklärt, Serbien könne vor dem Frie
densſchluß ſeine Truppen aus Albanien nicht zurück
ziehen. Die Forderung nach beſonderem Schutze der
Albaneſen könne Serbien mit Rückſicht auf ſeine Landes
verfaſſung und ſeine Landesgeſetze, nach denen alle Staats
a gleiche Rechte und Pflichten hätten, nicht er

üllen.Über die Maßregeln, welche nach der montenegriniſch
ſerbiſchen Abſage in Betracht kommen, äußert ſich ein
Wiener Telegramm wie folgt: Wie verlautet, liegt nach
der neuerlichen Ablehnung der in dem Telegramm des
Vizeagdmirals Burney ausgeſprochenen Forderungen der
Großmächte durch Montenegro die Entſcheidung über die
von der internationalen Flokte zu unternehmendenSchritte
nunmehr dem Admiralsrat ob, deſſen Mitglieder im
Beſitze der notwendigen Jnſtruktionen ihrer Regierungen
ſein dürften. Zunächſt handelt es ſich darum, die
Blockade für effektiv zu erklären und ihre
Ausdehnung zu beſtimmen. Da der Widerſtand Mon-
tenegros in hervorragendem Maße durch die in Zahl und
Kriegsmaterial vor Skutari weit überwiegende Beteili-
gung Serbiens genährt wird, ſo iſt anzunehmen, daß der

Admiralsrat einen Beſchluß faſſen wird, nach dem die
Blockade auch eine weitere Ausſchiffung ſer-
biſcher Truppen verhindern ſoll.

Von beſonderer Seite erfährt die Wiener „Neue Fr.
Preſſe“ dazu:

Unter den Mächten ſind Verhandlungen im Zuge
wegen Ausdehnung der Blockade auch auf die
nordalbaneſiſchen Häfen San Giovanni di Meduga
und Durazzo. Beſonders Hſterreich- Ungarn iſt in
dieſer Richtung bemüht und hat die Jnitiative ergriffen.
Die Dreibundmächte haben ſich bereits für den Antrag
Oſterreichs ausgeſprochen. Die Zuſtimmung der Stag-
ten des t Sehr liegt noch nicht vor, wird ab

en vorlteg:noch Truppen und Munition u
Skutari einlaufen können. Die ernſten Vorſtelln
Serbien dauern fort.
Die Ausreiſe der Kreuzer „Straßburg“ und „Dresden“.

Wie aus Kiel gemeldet wird, haben die kleinen Kreu
zer „Straßburg“ und „Dresden“, die den Befehl
erhielten, ſich nach dem Mittelmeer zu begeben, Sonntag

abend 10 Uhr ihre Ausreiſe durch den Kaiſer- Wilhelm
Kanal angetreten. Bekanntlich ſollen die beiden Schiffe
an die Stelle des Kreuzers „Breslau“ treten, der ſich der
internationalen Blockadeflotte angeſchloſſen hat.

Vom Kriegsſchauplatze.
Die Möglichkeit des Falles von Skutari,

London, 7. April. Die Weſtminſter Gazette
ſchreibt: Wenn heute oder morgen der Fall Skutaris ge
meldet wird, werden die Mächte hoffentlich ihre Ruhe
bewahren und allen Parteien Zeit zu laſſen, das Ergebnis
ruhig zu überdenken. Das Konzert der Mächte
iſt nicht ohnmächtig, ſelbſt wenn König Ni-
kolaus Skutari zeitweilig behält. Kein Mit
glied des Konzerts iſt gezwungen, ihn durch eine militä
riſche Expedition zu vertreiben. Es wird vielmehr ge
nügen, den Druck auf die Häfen fortzuſetzen
und die Gebiete, die ſonſt an Serbien und Montenegro
gefallen wären, zu behalten, bis wir ſchließlich die Ab-
ſichten des ganzen Balkanbundes kennen.

Ein Kampf zwiſchen Serben und Türken.
Belgrad, 7. April. Von amtlicher ſerbiſcher Seite

wird gemeldet Zwiſchen ſerbiſchen und türkiſchen Trup
pen haben neue Kämpfe ſtattgefunden. Es handelt ſich
dabei um türkiſche Truppen Dſchavid Paſchas. Der
Kampf fand bei Liousme ſtätt. Die Türken waren
ächt Bataillone, vier Geſchütze, drei Maſchinengewehre
und einige Kavallerie ſtark. Nach einem ſehr heftigen
Kampf flohen ſie in Unordnung in der Richtung auf Fi
geri. Die Serben beſetzten Liousme und nahmen mehr
als 1000 Soldaten und 18 Offiziere gefangen. Jm Hos
pital fanden ſie noch ſieben Offiziere, etwa 60 Verwal
tungsbeamte und 500 kranke türkiſche Soldaten vor. Die
Bevölkerung begrüßte die ſerbiſkchen Truppen mit großer
Begeiſterung. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt
ſehr gut.

Ruhe vor Tſchataldſcha.
Einem Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ zufolge

erſcheint die Auffaſſung, als ob die tatſächliche Einſtellung
der Feindſeligkeiten an der Tſchataldſchalinie ge
wiſſermaßen auf Grund eines Verſtändniſſes zwiſchen
Bulgarien und der Pforte erfolgt ſei, leider nicht ganz feſt
begründet, ſo wenig ſich beſtreiten läßt, daß in Sofig eine
ſtarke Strömung fſtr einen baldigen Friedensſchluß be
ſteht. So gelten doch Überraſchungen bei Tſchataldſcha
noch keineswegs als ausgeſchloſſen. Tatſächlich aber
ruhen ſeit einigen Tagen die Waffen auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze ſo gut wie vollſtändig. Auch der aus
gegebene amtliche türkiſche Kriegsbericht meldet nur un
bedeutende Vorpoſtenſcharmützel. Er lautet: Geſtern er
öffnete der Feind das Feuer gegen unſere Rekognoszie
rungsabteilungen auf dem rechten Flügel der Tſchatald
ſchaArmee. Auf dem linken wurden von der beiderſeiti
gen Artillerie einige Kanonenſchüſſe gewechſelt; jedoch
ohne Wirkung. Vor Bulair hat ſich nichts ereignet.
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Port Said, 7. April. Der türkiſche Kreuzer „Ha
midije“ iſt, nachdem er ſich hier neu verproviantiert hat,
nach Sue z abgefahren.

Politische Ubersicht.
Sſterreich-Ungarn. Jn Wien iſt der Tiſchler

geſelle Freiberger, welcher aus München dorthin
gekommen war, um den Landtagsabgeordneten Kunſchgk,
den Bruder des Mörders des Abgeordneten Schuhmeier
zu töten, wegen gefährlicher Drohung zu zwei Jahren
ſchweren Kerkers verurteilt worden. Jn dem Pro
e gegen die geweſenen ungariſchen Abgeordneten, die gegen den Miniſterpräſidenten und
den Ackerbauminiſter Tintenfäſſer und andere Gegen
ſtände geſchleudert hatten, wurden Zakarias zu 30 Tagen
Gefängnis und 500 Kronen Geldſtrafe verurteilt. Vier
andere Angeklagte wurden freigeſprochen. Die Vertei
diger und der Staatsanwalt haben Berufung eingelegt.
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Cattaro: Am Sonn
tag reiſte der ſeinerzeitige montenegriniſche Unterhändler
in London Miuſchkovitſch und der montenegriniſche Fi
nanzminiſter mit einem Eildampfer nach Trieſt ab, um,
r man annimmt, ſich nach Paris und London zu be
geben.

Schweiz. Die Kommiſſion des Ständerates für den
Gotthardbahnvertrag hat Montag nachmittag
ihre Schlußſitzung abgehalten und mit 12 Stimmen gegen
eine Stimme die Ratifizierung beſchloſſen.

Frankreich. Eine franzöſiſche Marinevorlage
kommt nun noch zu der erſten Militärvorlage hinzu.
Nach einer offigiöſen Meldung ſind in dem vom Marine
miniſter Baudin ausgearbeiteten Kadergeſetz verſchie
dene Maßnahmen ins Auge gefaßt, durch die eine Ver
jüngung des Offizierskorps der Kriegsflotte erzielt wer
den ſoll. Der Marineminiſter werde gleichzeitig
beim Parlament einen auf 10 bis 12 Jahre
zu verteilenden Nachtragskredit von etwa
500 Millionen verlangen, durch den das von der
Kammer bereits bewilligte Flottenprogramm ſeine volle
Wirkſamkeit erlangen ſolle. U. a. ſollen aus dieſem
Nachtragskredit drei Panzerſchiffe gebaut werden, durch
welche die Schiffsdiviſionen entſprechend dem von dem
Obermarinerat abgegebenen Gutachten auf je vier Ein
heiten gebracht werden ſollen. Ein Teil des Kredits ſoll
für eine den modernen Bedürfniſſen entſprechende Aus
geſtaltung der Kriegshäfen verwandt werden.
Schließlich ſollen beſondere, die Torpedobootszerſtörer an
Leiſtungsfähigkeit übertreffende Aufklärungs-
ſchiffe gebaut werden, die einen Tonnengehalt von
6000, eine Geſchwindigkeit von 27 Knoten haben und mit
4 Kanonen von 138 Millimeter ausgerüſtet werden ſollen.
Der Koſtenpreis für ein ſolches Aufklärungsſchiff wird
auf 19 Millionen veranſchlagt.

England. Eine neue Brandſſtiftung der Suff
vagetten. Die große Tribüne des Rennplatzes inAy r in Schottland geriet am Sonnabend nach Mitter-
nacht in Brand und iſt vollſtändig zerſtört worden. Der
Schaden beläuft ſich auf 38000 Pfund Sterling. An der
Brandſtelle aufgefundene Zettel weiſen darauf hin, daß es

ch u eine Tat von Anhängerinnen des Frauenſtimm

rikaniſchen Zolltarifs wird nunmehr das Ple-
num des Kongreſſes in Waſhington baldigſte Entſcheidung
treffen. Das Senatskomitee hat die neue Tariſbill ge
prüft. Dazu wird erklärt, es ſei das erſte Mal, daß das
Unterhauskomitee die Tarifbill dem Senate vorher zur
Prüfung unterbreite. Es verlautet, die Tarifbilk
ſchaffe den Maximal- und Minimaltarif
ab und ermächtige den Präſidenten, Gegenſeitig-
keitsabkommen mit den Ländern abzuſchließen,
welche Konzeſſionen machen würden. Solche Abkommen
bedürften jedoch der Genehmigung des Kongreſſes. Die
Bill ſollte am Montag vom Komitee für Mittel undWege
im Repräſentantenhaus eingebracht werden. Der ſie be
gleitende Bericht des Komitees fordert überall eine
Herabſetzung von durchſchnittlich 50 Proz.
Die neuen Zollgebühren würden dann niedriger ſein als
in irgend einer Tarifbill der letzten 50 Jahre.

Deutschland.
Berlin, 8. Apriſ. Der Kaiſer hörte Montag vor

mittag in Homburg die Vorträge des Chefs des Zivil
kabinetts v. Valentini und des Vertreters des Auswär
tigen, Geſandten v. Treutler. Nachmittag fuhr der
Kaiſer von Homburg v. d. Höhe mit Gefolge im Auto
mobil nach dem Römerkaſtel, Heideskopf und kehrte
gegen 7 Uhr zurück. Prinzeſſin Viktoria Luiſe und ihr
Bräutigam Prinz Enſt Auguſt fuhren geſtern nachmittag
im Zweiſpänner, den der Prinz ſelbſt katſchierte, in die
Umgebung und kehrten um 7 Uhr ins Schloß zurück,
während die Kaiſerin in Begleitung einer Hofdame
dem jungen Paare im Z veiſpänner vorausfuhr.

(Prinz und Prinzeſſin Heinrich von
Preußen), die ſeit mehreren Wochen zum Beſuch beim
Großherzogspaar in Darmſtadt weilten, begaben ſich
geſtern abend von Darmſtadt nach Kiel zurück.

(Klaujurarbeiten für die juriſtiſche
Staatsprüfung.) Gegenüber der Behauptung, daß
beim Aſſeſſor xamen in Preußen bereits demnächſt
Klauſurarbeiten neben die bisherigen häuslichen treten

Nordamerika. Uber die Reviſion des amern

ſollten, ſtellt die Deutſche Juriſtenztg.“ feſt, daß die Er
wägungen über eine ſolche Anderung der Cxmensbeſtim
mungen noch nicht zum Abſchluſſe gelangt ſind.

(Hem bayeriſchen Veteranen und
Kriegerbund) hat der Prinzregent 5000 Mark zur
Ausgeſtaltung zweier Veteranen Erholungsheime über
wiefen.

(Der Vorſtand der preußiſchen Landes
organitſatton der fortſchrittlichen Volks
partei) trat kürzlich zu einer Sitzung zuſamtgen, in der
ein engerer Vorſtand gewählt wurde, beſtehend aus den
Herren Abg Dr. Wiremer, Abg. Dr. Pachnicke, Abg
Kindler, Abg. Kepſch, Juſtizrat Dr. Hei berg Breelau,
Chefredakteur Dr Herrmenn Danzig und Cefte okreur
Nebelur gNordhauſen. Der Verſtand nahm außer der
Feſt tellung des Wahlaufrufes noch die Formulierung
eines Geldaufrufs für die Lindtagswahl vor und beſckäf
tigte ſich im weiteren Verlaufe ſ. iner Sitzung mit taktiſchen
Fragen, die die Landtagswast betreffen

och mals Kaiſer und Pächter,Die Darſtellung der konſervativen „Elbinger Ztg.
erfährt in der freikonſervativen „Poſt“ folgende be
rechtigte Kritik: „Zunächſt wiederholt ſich hier wieder
einmal das bereits des öfteren beliebte
Spiel, die Schuld an dem Verſehen und an den
Fehlern nachgeordneter Jnſtanzen dem Kaiſer
ſelbſt in die Schuhe zu ſchieben, denn
etwas anderes bedeutet es nicht, wenn erklärt wird,
daß die Berichterſtattung über Cadinen an den Kai
ſer in Gegenwart des Kabinettchefs „in korrekter
Weiſe“ erfolgt, und daß die kaiſerliche Bemerkung
über den Cadiner Pächter als „Ausdruck einer
Augenblickslaune“ aufzufaſſen ſei. Es iſt uns un
möglich, an die Richtigkeit dieſer Darſtellung zu
glauben, die den Kaiſer einer Handlung
Zeiht, für welche ihm alle Unterlagen ge
fehlt haben und die ihn deshalb perſönlich ſtark ins
Unrecht ſetzen würde. Es iſt, wie betont, ja nicht
das erſtemal, daß in Neudeutſchland der Monarch in
dieſer Weiſe als Schild benutzt wird, hinter dem ſich
diejenigen verbergen, welche das Unheil angerichtet
haben, und die es nun dem Kaiſer überlaſſen, die
Angelegenheit auszubaden. Nicht minder alt iſt
auch das in dem vorſtehenden Bericht gekennzeichnete
Spiel, in der Beilegung der Angelegenheit jeden
„Schein eines Druckes von außen her
(alſo durch die böſen Zeitungen) zu vermeiden. Man
läßt die Dinge ſich vielmehr lieber erſt zu einer
Rieſenaffäre, um nicht zu ſagen, zu einem Rie ſen
fkandalanwachſen, und wenn das übel groß

Hirſchauer, den Jnſpekteur des franzöſiſchen Flieger-
weſens, erfolgte. Unſere Offiziere, die der Unterſuchung
beiwohnten, ſind der Anſicht, daß man aus dieſer Unter
ſuchung nicht ſchließen dürfe, daß Frankreich nunmehr in
der Lage ſei, uns Zeppelinſchiffe nachzumachen.

überführung des „Z. 4“ nach Baden-Oos.
Ein Telegramm meldet aus Friedrichshafen:
Das Luftſchiff Z. wird nur wenige Tage in der

Luftſchiffhalle in Metz bleiben, bis die Ausbeſſer un
gen vorgenommen ſind. Hierauf erfolgt die Überführung
nach BadenOos, von wo aus weitere UÜbungsfahrten bis
zur Abnahme des Luftſchiffes durch die Militärbehörde
unternommen werden.

Vermischtes.
*(Der Roland- Dampfer „Wiegand“ ſinkend.)

Der Bremter Dampfer „Wiegand“, der währen eines
Sturmes im Kanal mit einem unbi kannten Schiff zu
ſammengeſtoßen war und dabei ſchwer beſchädigt wurde,
verſuchte, wie ein Funklpruch meldet, bei Zeebrugg an
der belg ſchen Küſte auf Strand zu laufen. Die Mann
ſchaft wurde vom holländiſchen Dampfer Prinz Hen
drick“ gerettet. Ein Mann ertrank dabei. Der Kapitän
der „Wiegand“ und ein Teil der Mannſchaft blieben
an Bord des Schiffes, das zuletzt in ſinkendem Zuſtande
beim Wandelaar-Leuchtſchiff, gegenüber dem belgiſchen
Nordſeebad Blankenberghe, geſichtet wurde. Von Oſt
ende ſind zwei Schlepper zur Hilfeleiſtung abgegangen.
Ob ſie den Damtfer retten können, erſcheint zweifelhaft.

Den Gegner erſtochen.) Das Schwurgericht
in Mannheim verutteilte den 25 jährigen Händker
Guhmann, der im September v. J. den 31 jährigen
Arbeiter Boſſert nach voraufgegangenem Streit mit
einem Dolche niederſtach, ſo daß Boſſert an Blutvergiftung ſtarb, zu ſieben Jahren Zuchthaus.

(Zu den Vergiftungsfällen) im SolingerGebiet wird aus Ohligs weiter gemeldet: Bei vielen
der an Fleiſchvergiftung erkrankten Perſonen, beſonders
Kindern, ſtellte ſich j tzt ein Hautausſchlag des
Geſichts ein. An Magen- und Darmkatarrh leiden be
ſonders die älteren Erkrankten. Man zweifelt, daß
das Fleiſch, durch das die Vergiftung hervorgerufen
wurde, nur von einem Pferde ſtammte. Jn medi-
ziniſchen Kreiſen hält man Paratyphusbazillen für die
Urſache der Vergiftung.

(Keſſelexploſton in Hamburg.) Wie einTelegramm aus Hamburg meldet, explodierte in den
Norddeutſchen Kohlen und Kokswerken am Jndiakai
zu Hambu g ein Keſſel. Der Heizer Günther und
der Arbeiter Lehert wurden durch ausſtrömende
Dämpfe ſo ſchwer verbrüht, daß ſie bald nach ihrer
Einlieferung ins Krankenhaus ſtarben. Stücke des ge
borſtenen Keſſels hatten das Dach des Keſſelhauſes
durchſchlagen und umhergeſtreute Kohlen einige benach
barte Schuppen in Brand geſetzt.

Ein alter Gaunertrick) Um 8000 Mark
Juwelen wurde ein Juwelier in Hamburg von
einem Fremden betrogen, der in einem der vornehmſten
Hotels abgeſtiegen war und ſich eine Auswahl von
Koſtbarkeiten in das Hotel h h Der Juwelier

genlig geworden iſt Und man an dem Drug von
außen her“ nun abſolut nicht mehr vorbei kann, ſo
wird letzten Endes doch der berühmte Rückzug an
gekreten. Den Schaden, der dadurch entſteht, haben
ja nicht die nachgeordneten Jnſtanzen, ſondern hat
in erſter Linie der kaiſerliche Herr zu tragen.

Die Jrrfahrt des „3. 4“.
Der offizielle Bericht der Luftſchifführer überdie Fahrt des Luftſchiffs „3. am 3. e t

Die Wetternachrichten, die von der Zeppelinbaugeſell
ſchaft vor Antritt der Fahrt, die als Höhenprü-
füngsfahrt nach dem Hafen von DOos geplant war
eingeholt worden waren, lauteten derart, daß die Fahrt
unbedenklich angetreten werden konnte. Das Schiff geriet
bald nach der Abfahrt in ſtarken Nebel und Schneetreiben
und wurde in dieſer Nebelſchicht, die eine Orientierung
weder nach der Erde noch nach der Sonne zuließ, durch
ſtarken öſtlichen Wind verſchlagen, als die Beſatzung die

rientierung wieder aufnehmen konnte, befand ſich das
Schiff bereits über franzöſiſchem Boden Es wurde nun
mehr ſofort zur Landung geſchritten, um jeden Ve rdacht
einer Spiongage auszuſchließen. Die Lan-
dung erfolgte auf dem Exerzierplatz bei Luneville, der
nächſten Garniſonſtadt. Der Wiederaufſtieg des Schiffs
ohne vorherige Erlaubnis der franzöſiſchen Regierung
wurde Zunächſt verboten;, das Verbot wurde dadurch
unterſtützt, daß die Zündkerzen der Motoren entfernt
wurden. Das Schiff wurde u nt erſucht und die Be
ſatzung vernommen auf Grund hiervon wurde die Frei
laſſung des Schiffs und der Beſatzung genehmigt. Die
Offiziere wurden auf der Rückfahrt mit einem Automobil
bis zur Grenze verwieſen. Einige Leute der Beſatzung
der hinteren Gondel wollen bemerkt haben, daß auf das
Schiff geſchoſſen wurde; derartige Wahrnehmungen wur-
den jedoch am Schiffe nicht gemacht. Auch in der vorde
ren Gondel iſt von einemSchießen nichts bemerkt worden.
Wenn auch die Bevölkerung den Jnſaſſen und dem Schiff
gegenüber ſich unfreundlich verhielt, ſo verdienen im

Gegenſatz hierzu die Maßnahmen der franzöſiſchen Regie
rung, insbeſondere die Militärbehörden, die zur ſchnellen
Freilaſſung des Schiffes führten, Anerkennung.

Es ſei hinzugefügt, daß eine Unterſuchung des
Schiffes durch Offiziere, darunter auch durch General

geber ließ ſich die Schmuckſachen vorlegen und erklärte
nach einer Weile, ſie ſeiner Frau im Nebenzimmer vor
legen zu wollen. Man hörte dort auch tatſächlich
Stimmen, die jedoch allmählich verhallten. Als man
die Tür öffnete, ſand man den Raum leer und der
Fremde war mit den Juwelen entkommen. Es ſtellte
ſich heraus, daß man es mit einem aus Buenos Aires
zugereiſten internationalen Juwelendieb zu
tun hatte. Die Polizei hat ſofort die Spur des Flüch-
tigen aufgenommen

Großfeuer auf dem Lande.) Nach Meldung
aus Salzburg brach in Nußdorf bei Oberndorf an der
Salzbach in einem Gaſthauſe ein Brand aus. Das

Feuer, deſſen Ausbreitung vom Winde vegünſtigt
wurde, ergriff die Kirche, der Kirchturm ſtürzte ein,
die Kirche brännte aus und iſt gleichfalls dem Einſturz
nahe. Bisher ſind 21 Häuſer eingeäſchert. Aus
Salzburg wurde militäriſche Hilfe requiriert.

(Feuer in einem Gaſthauſe.) Jm Hauſe des
Gaſtwirts Kraft in Bensheim brach in voriger Nachtein Feuer aus, welches die Gebäude faſt vollſtändig in
Aſche legte. Ein 28 jähriger Knecht wurde ſchwer
verletzt; bei den Aufräumungsarbeiten fand man die
Leiche des 88 jährigen Fuhrmannes Leis ein weiterer
Fuhrmann namens Rau wird vermißt. Die Urſache
des Brandes iſt noch unbekannt

Gasvergiftung.) Als am Sonntag früh der
Schlächtermeiſter Lippert, der in Schöneberg bei Berlin
die Küche in ſeiner Wohnung vbetrat, um dref dort
e Mädchen zu wecken, lagen dieſe bewußtlos
n ihren Betten und erhebliche Gasmengen erfüllten

den Raum. Er rief ſofort die Feuerwehr, die ſofort
Wiederbelebungsverſuche anſtellte, welche bei der 22
Jahre alten Köchin Marie Burchard von Erfolg
waren. Sie wurde ſchwer krank ins Auguſte Viktoria
krankenhaus in Schöneberg übergeführt. Die beiden
anderen Mädchen, die 20 Jahre alte Charlotte
Möhnard und die 19 Jahre alte Anna Platten-
teich waren bereits tot. Nach den angeſtellten Er
mittelungen ſcheint eines der Mädchen im Schlafe den
r den Bett befindlichen Gashahn unbewußt geöffnet
zu haben.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

1,7 Stamm weiße Wyandottes, S

von Th. Rößner in Merſeburg.

1 Gommerüberzieher,
ſehr gut erhalt., größ. ſtarke Fig.
ganz billig zu verkaufen. Näh. bei
Kaufm. Dahn, Unt. Altenburg 55.

J r SAirdail Terrier,
1 Jahr alt, wachſam, ſcharf,
preisw. z. verk. Angebote unter
S A an die Exped. d. Bl. erb.

Grüner Kinderwagen,
wie neu, zu verkaufen

Meuſchauer Str. 11, part.

Gr. Länferſchwein
verkauft Windberg 5.

Sehr gut erhaltener
Sportwagen

mit Gummireifen zu verkaufen
Gotthardtſtraße 27.

4 (eutsche Schäterhunde (Nüden)

verkauft Erbe, Kötzſchen.

Eine Kuh
mit dem dritten Kalbe
zu verkaufen Trebnitz 12.

Große Kuh
mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen

Löſſen Nr. 2.

Schreihmaſchine,
ſichtbare Schriſt, tadelkos erhalt.,
mit Transportkoffer, für 90 M.
zu verkaufen. ff. erbitte unt.
A S 1009 an die Exp d Bl.

Gebrauchte, gut nähende
Schuhmacher Nähmaſchine

Original Singer) ſowie 2 ge
brauchte, gut nähende

Haushalt Nähmaſchinen
preiswert zu verk. GSand Nr. 1.
g ——„FS 7 7 77 ;;;,7
Eine eiſerne Pumpe mit

e

Mtr. Rohr
zu verkaufen Erbe, Kötzſchen.

deutſche Schäferhündin mit drei
Fungen, Kaninchen u. and. mehr
wegzugshalber ſofort zu verkauf.

Osw. Winktler, Kötzſchen
bei Niederbeung.

Neu aufgenommen
Aeſldcht. Bſſhetewen
paſſend als praktiſches Geſchenk.

E. Müller, Markt 25.
Spez., Seifen, Parfüm, Lichtgeſch.

Geſpielte Planinos une
Offerten erbeten anſucht.
A. Liemen, Saalfſtr. 12.

Adſehänn Haar

r fortw. e
v

für auswärtige Zeitungen
befördert ſchnell und ohne Auf
ſchlag

MerſeburgerCorreſpondent
Abt. Annoncen Expedition.



Mässigste
Preise.

denen
Aufmerksame

Bedienung.

Nur ine
Adolf Schäkers Muchtolger

ß
Grösstes Moclewaren u. Ausstattungshaus

Stets die letzten Nenheiten in grosser Auswahl. Verkauf zu sehr
vwiligen Preisen. Pachkandige und aufmerksame Bedienung.

Otto Dobkowitz, Iersehur
Gegr. 1889 Entenplian Il e 53.

Huster urd Auswahblsen dungen franko zu Dlienstem

Bruch Briketts
ſowie

Preßtorf u. Brennholz
liefern konkurrenzlos billigſt

Für Wiederverkänfer günſtigſte Wezugsqueſſe.

Richard Beyer K Co., Merſeburg,
Wreite Straße 14 Fernruf Nr. 78

Pertreter der Beunger Kohlenwerke. v

Die hier während der Gas- Aus-
stellung aufgestelltenvanethen lacherde n n

sind in meinem Geschäftslokal
ausgestellt und werden dieselben
mit bedeutendem Preisnachlass

abgegeben. e hert,
Entenplan 11.

bleicht Seſich n e in e e S e Dort tobt
Mittel gegen n Hautfarbe, Sommerſproſſen, e gelbeBautunreinigkeiten. t „Chlorocreme* Tube 1 W S

Dresden 3CRloroseifeo 60 4 vom Laboratorium „Hes“,
Drogerien Parfümerien,

In Merseburg: Central- Drogerle, Narkt 10.

für alle imprägnierten

München Pelernen, Borener Mäntel

für Sporthekleidung und Gumaschen

Gut. nan
garlſtraßeMerſeburg,

empfiehlt:
Phönix- Schnell Nähmuſchinen,

und iſt ſehr dauerhaft.
Desgl. Afrang Nähmaſchinen,

Adler Schreibmaſchinen,

für Herren und Damen.
gohns Volldampf-

waſchmaſchinen.

Wäſchemangeln
zu billigſten Preiſen.

Reparaturen werd. ſchnell beſorot.

öſt Mdſiſret

u e
Der ſtändig wachſende Umſatz

in Fahrrad Zubehörteilen und
Pneumatics ver der ſicherſte Be
weis, daß jeder Käufer zufriedeniſt. Verſäumen Sie deshalb nicht,

falls Sie Jhſetzen wollen, meine

Spezlal- Ahtellune
e Skahrrad Zabenörtelle

zu beſuchen. Sie finden eine große
Auswahl und kaufen billigſt und
gut. Jedes außergewöhnliche
Teil, welches nicht am Lager iſt,
wird in kürzeſter Zeit beſorgt.
fadrrad- Mäntel von R. 2,80 an.

von M. 2,50 an.

Reparateure erhalten
Vorzugspreiſe.

FahrräderMarke „Allright',
das ſchnelle Rad, die Marke des
Sieges, ein Rad von re enRuf, elegantem Bau, leichtemde u. anherordenſlicher Sta

tät

dieſe näht, ſtickt u. ſtopft am beſter

Adler und Diamant- Fahrräder S

und Holz

Morsshurg, E Entenplan 7.
Spertat- Geschaft

lewn ind Hncvann,

Bochnge Hanttücher, Hanowönche,

Üübbblem in n
m

Solide “9 GrosseQualitäten. o ago Auswahl

5 d e

v

Fernspr. 259,

eWringmaſchinen, auch ein walz n Mehſen
ſind wieder eingetroffen.

Adler-Drogerie, Entenplan.
In Trommer. Unter Alenburn.

r Rad in Stand

Nicht selbst waschen!
Das besorgt viel schneller, besser und billiger
Persil. Nur einmaliges etwa viertelstündiges
Kochen und die schmutzigste Wäsche ist

im Nu blendendweiss
frisch und duftig wie auf dem Rasen gebleicht.

Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Originab-Paketen,

HENKEL Co., DUSSELDORE.
Ruch Fabrikanten der allbeliebten

Zur Frühjahrs- -Kur

empfehle: Biliner und Harzer Sauerbrunnen, Fachinger,
Gieshübler, Apollinaris, Brückenan Wernarzer, Marien

gehendſter Garantie.
Preiſe äußerſt riuig mit weit hader Kreuzbrunner, Karlsbader Mühlbrunnen, Ofener

Hunyadi Janos Apenta, S Gulzſchlirfer Bonifaciuns
brunnen V Rakoczy, Wildunger Helenen u. VictorquelleAtto Betnede,

kherw.Hil, l ſten

O
Pliſſee-Preſſerei,
lach und hoch, wird jederzeiauber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt 8

Abänderungen zur

t vorrätighäl
Buchdruckerei Th. Rößner,

Vorteilhafteste Zezugsguene

Ernst Rulffes, Herren-Noden, kutenplan4. Fernruf 421.

2 7 Z2 Merſeburg.

Polizeiverordnung betr. den

Verkehr wit Mineralölen

ſowie alle anderen Mineralbrunnen u, Badeſalze. (Dürren
berger, Neurogener, Staßfurter).

Fritz Leberl, Burgſtraße 18.
Badeſalze und Mineralwaſſer- Handlung.

frübjahrs-Kur
Zu einer Badekur ist jetet die beste Zeit.

Rheuma, Jschias, Nervenleiden. Gute Heilerfolge durch

Schmiedeberger Moorbäder
Russ.-ir.-röm. Bäder

Fichtennadel, Sauerstoff,
Kohlensaure Bäder.

Iohannishad Nerzehurg, Iohanntsstr. P heleenen 208.
Telephon 245.

Hierzu 2 Beilagen.



Setlage zum
Srste Beilage.

Das Wiederanwachſen
der balkaniſchen Berwicklungen.
Die Wirren im Südoſten haben in den letzten Tagen

erhebliche Komplikationen erfahren. Die Verbündeten
haben den Mächten zwar ihren Dank abgeſtattet für
deren wohlmeinende Friedensbemühungen, zugleich aber
deren Vorſchläge im weſentlichen abgelehnt. Die propo
nierten Grenzlinien in Thrazien ſollen nur als Grund
lager, nicht aber als endgültig angenommen werden.
Die Jnſeln ſollen in Bauſch und Bogen den Verbündeten
und nicht zunächſt den Mächten zur Weite gabe nach
Gutdünken abgetreten, die Grenzen Albaniens den bereits
früher in London von den Vertretern der Balkanſtaaten
gemachten Vorſchlägen gemäß gezogen und es ſolle die
von der Türkei zu zuhlende Kriegsentſchädigung von den
Mächten wenigſtens im Prinzip anerkannt werden, wenn
auch die Höhe derſelben erſt ſpäter, aber mit Hilfe der
Alliierten feſtzuſtellen ſei. Ugd die Kriegsoperationen
ſollen erſt in dem Augenblicke auf ören, in welchem dieſe
Bedingungen auch von der Pforte angenommen worden
ſind. Man erſieht hieraus deutlich, daß die Verbündeten
Zeit gewinnen wollen, um die Adrianopeler Belagerungs
armee und griechiſche Verſtärkungen in genügendem
Maße bei Tſchataldſcha eintr ffen laſſen und dann den
Sturmangriff vornehmen zu können, der ihnen den Weg
nach Konſtantinopel fret machen ſoll. Sie wiſſen, daß
ſie ſich ein ſolches dilatoriſches Verhalten ungeſtraft er
lauben dürfen, indem ihre effenen und geheimen
Freunde u ter den Regierungen den gegneriſchen die
Stange zu halten vermögen. Daher ihr zielbewußtes
und Sſcherheit atmen des Verhalten, welches vom Anfange
des Krieges an deutlich zu bemerken war.

Von derſelben Gewißheit über das, ws er ſich leiſten
darf iſt der König von Montenegro erfüllt, der mit einer
Gemütsruhe ohnegleichen die internationale Flotten
demonſtration nebſt angedrohter Block de ignortert und
den Sturmangriff vorbereitet, der auch den Reſt dieſer
heroiſch ve teidigten Feſtung in ſeine Hände bringen und
dieſe zu ſeiner Haupt und Reſidenzſtadt mechen ſoll.
Auch fein Verhalten läßt ſich nur dadurch erklären, daß
er der Unterſtützurg nicht nur Rußlands ſicher ſein zu

können glaubt Die Nchbteiligung ruſſiſcher Schiffe
an der Demonſtration würde hierzu nicht genügen. Er

iſt wohl davon überzeugt, daß die Beteilgung Englands
und Frankreichs im Eiaverſtändnis mit der Petersurger
Regierung geſchieht, und vertraut darauf, daß dieſe
Mächte im Verein mit Jtalien etwaige Uberſchreitungen
des vereinbarten Demonſtrationsprogramms durch Oſter
reich Ungarn verhindern würden.

Uster dem Schutze griechiſcher Sch ffe und mit Hil e
auch eines ruſſiſcher, allerdings priogten Trane port

Nachbarskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

(28. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sidonie ſtand neben ihm und ſah mit einem be

rückenden Blick zu ihm auf.
„Bitte, Doktor Stephan, tanzen Sie,“ ſagte Dorothee,

an die beiden herantretend, „ich tanze unter keinen Um
ſtänden, und ich kann ein paar Tänze, die ich Gretchen
immer vorſpielen muß. Die Kleine tanzt ganz niedlich
dazu, die Großen werden es vielleicht auch können.“

„Aber Frau Dorothee, nein laſſen Sie mich doch. Jch
machen mir nichts aus dem Tanzen,“ entgegnete er. Doch
Dorothee blieb feſt.

So gingen ſie in das Muſikzimmer hinüber. Dorothee
nahm den Platz an dem Flügel ein, und bald wirbelten
die Paare luſtig durcheinander.

Sidonie war ſtets eine vorzügliche und bewunderte
Tänzerin geweſen; wenn die ſchöne biegſame Geſtalt im
Takt dahinflog, folgten ihr alle Blicke mit Entzücken,
vielleicht mit einer ganz kleinen Beimiſchung von Neid
Wasmer tanzte nicht, und auch ſeine Augen hingen un
widerſtehlich gefeſſelt an ihrer Erſcheinung.

Während der Pauſe reichten Diener Erfriſchungen
herum Dorothee blieb am Flügel ſitzen und beobachtete
ſtill die andern. Heskamp ging neben ſeinerFrau;
Edmund ſtand mit Bär in einer Fenſterniſche; nicht ein
einziges Mal begegneten Dorothees ſehnſüchtig auf ihn
gerichteten Augen einem freundlichen Gruß der ſeinen.
Er gerade dachte wohl in dieſem Augenblick am wenigſten
an ſie. Ein unbeſchreiblich wehes, ſchmerzliches Gefühl
gährte in ihrem Herzen auf über dieſes grenzenloſe Ver
laſſenſein.

Langſam neigte ſich das feine Köpfchen; es ſollte nie
mand die heißen Tränen ſehen, die jetzt aus ihren Augen
auf die kleinen im Schoß gefalteten Hände herabtropften.
Sie zürnte niemandem als ſich ſelbſt und ihrem Unver-
mögen, das ſie nicht aus ſich heraustreten ließ

„Frau Dorothee.“
Es war Wasmers Stimme. Dorothee ſchrak zu

ſammen, ſie ſchämte ſich, daß er ſie in Tränen fand, hier
in einem fremden Hauſe; ſie verſuchte, die verräteriſchen
Spuren zu vertilgen, aber er ſah ſie doch und trat pein
lich berührt einen Augenblick zurück.

„Was werden Sie von mir denken ſagte ſie er
rötend. „Jch bin es iſt es iſt ſo kindiſch von mir,
aber ach, Doktor Stephan, lachen Sie mich nicht aus.“

e
e

Merſeburg
Mütwoch den 9. Aprit

ſchiffes ſind dieſer Tage die neulich ſchon als im Anzuge
begriffen gemeldeten Verſtärkungen der Belagerung armee
von Skutari im Hafen von San Siovannt di Medua
eingetroffen und ausgeſchifft worden, trotz der dort
kreuzenden Wachtgeſchwader, deren Kommandeure ein
Auge zugedrückt zu haben ſcheinen. Es handelt ſich um
ſerbiſche Truppen, Belagerungegeſchütze, Munition und
dergleichen mehr. Die Ankunft dieſer Transporte bei
Skutari dürfte das Signal zum letzten allgemeinen Sturm
angriff abgeben oder bereits abgegeben haben.

Während dieſer Vorgänge beſchloſſen die in London
beglaubigten Botſchafter der Mächte endgültig, daß
Skutari unter allen Umſtänden bei Albanien verbleiben
müſſe, und gab der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen
von ihm zum Thee geladenen Vertretern der Reichsduma
eine Expoſe über die äußere Politik Rußlands, das in
mehreren Beziehungen überraſchend gewirkt hat. Er
betonte, daß Rußland keine kriegeriſche Verw'cklung zu
fürchten habe, daß die Forderungen der Balkanverbündeten

nur „mehr vder weniger“ erfüllt würden, daß aber
Montenegro am ſchlechteſten wegkomme, da es Skutari
nicht erhalten werde. Sſaſonsw malte überdies große
und ſchwere Verwicklungen zwiſchen Serbien und Bul
gärien an die Wand, weil erſteres viel weiter, als ver
einbart geweſen, ſüdwäts vo gerückt ſet und keine Spur
von Nachgiebigkeit beweiſe. Auffälligerweiſe aber ließ
der Miniſter kein Wort über den rumäniſch bulgariſchen
und den griechiſch bulgariſchen Konflekt follen, von denen
bisher doch viel mehr die Rede war als von erſterem. Es
liegt in dieſem Jgnorieren in der einen und dem Uber
treiben in der anderen Richtung vielleicht eine Methobe,
womit man der winkelzügigen ruſſiſchen Politik dienen
zu können meint.

Zunächſt aber bleibt abzuwarten, ob die Belagerer die
Feſtung Skutari und die bulgariſch ſerbiſchegriechiſche
Armee des Oſtens die Tſchataldſchalinie erſtürmen wird
urd welche Stellungnahme die Mächte als dann ein
nehmen werden. Die Tatſachen, die im Oſten eintreten,
können nicht verfehlen, auch die Löſung der Skutarifrage
in irgend einer Weiſe zu beeir flaſſen.

Konferenz im Reichsverſicherungsamt.
Jm Reichsverſicherungsamt begann am 4. d. M. unter

dem Vorſitz ſeines Präſidenten Dr. Kaufmann eine Kon
ferenz mit Vertretern der LanLesverſicherungsämter,
Landesverſicherungsanſtalten und Sonderanſtalten.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf insbeſon
dere die Stellungnahme der Verſicherungsanſtalten zu
den Anträgen auf Heilverfahren der freiwillig
Verſicherten im allgemeinen ſowie ſolcher Perſonen,
die als verſicherungsſfreie Beamte auf
Grund früherer Pflichloverſicherung ſichfreiwillig weiterper ſichern. Die Mehrheitder Vertreter der Verſicherungsanſtalten uſw. war der
Anſicht, daß freiwillig Verſicherte hinſichtlich der Gewäh
rung des Heilverfahrens grundſätzlich nicht anders zu be
handeln ſeien als die Zwangsverſicherten. Man war ſich

ferner darüber einig, daß die Einleitung eines Heilverfah
rens für die in Frage ſtehenden Beamten regelmäßig von

der Leiſtung beſonderer Zuſchüſſe, ſei es der Beamten
ſelbſt oder der ſie beſchäftigenden Behörde, abhängig zu
machen ſei. Weiter wurde die Frage erörtert, in welchem
Umfange die Landesverſicherungsanſtalten Fälle von
Simulation oder krankhafter Rentenſucht
beobachtet haben. Auf Grund des Ergebniſſes der Ver
handlung ſegte der Vorſitzende als einſtimmige An
ſicht der Anweſenden feſt, daß Simulgation,
mag ſie als Krankheitsbild ganz oder teilweiſe beſtimmen,
ſehr ſelten aguftrete. Das gleiche gelte von der
Rentenkampfhyſterie, die noch ſeltener beobachtet werde
als auf dem Gebiete der Unfallverſicherung. Wenn nun
auch Anzeichen von krankhafter oder nicht krankhafter
übertreibung feſtgeſtellt worden ſeien, ſo ſei dies keine
Figentümlichkeit der Arbeiterverſicherung, ſondern eine
allgemein menſchliche Erſcheinung, die zum Teil auch in
den Zeitverhältniſſen begründet ſei. Weitere Punkte der
Tagesordnung betrafen u. a. die Gewährung der
Altersrente von der Vollendung des 65.
Lebensjahres an, die Einrichtung von Sammel
karten ſowie die Vernichtung und die Erneuerung von
Quittungskarten. Bei der Frage der Herabſetzung der
Altersgrenze auf das 65. Lebensjahr einigte man ſich da
hin, daß die Prüfung dieſer Frage nicht für ſich, ſondern
in Verbindung mit der vom Reichstag geforderten Prü-
fung über die finanziellen Wirkungen einer Herabſetzung
der Altersgrenze für die Altersrente auf 65 Jahre vor
zunehmen ſei. Die Mehrkoſten der Herab-
ſetzung wurden von dem Berichterſtatter auf Grund
der von den Verſicherungsträgern vorgenommenen Aus
zählungen auf jährlich 47 Mill. Mk. für das Reich
und 9 Mill. Mk. für die Verſicherungsträger ver
anſchlagt.
fortgeſetzt.

Volks wirtschaftliches.
Der Verwaltungsrat der Angeſtell-tenverſiche rung hat am Freitag und Sonnabend

im Sitzungsſaale der Reichsverſicherungsanſtalt für An
geſtellte in Berlin-Wilmersdorf ſeine erſte Sitzung inner-
halb der vom Geſetz auf 6 Jahre bemeſſenen Amtsdauer
abgehalten. Außer mehreren Vorlagen, welche Geſchäfts
ordnungen und geſchäftliche Einrichtungen betrafen, ſtand
die Wahl von vier ehren amtlichen Mitglie-
dern des Direktoriums auf der Tagesordnung.
Gewählt wurden gle Vertreter der Arbeite
geber die Herren Generaldirektor Dr. jur. Hager,
Regierungsrat a. D. in Berlin und Generaldirektor Dr.
jur. Haßlacher in Duisburg-Meiderich, als Ver
treter der verſicherten Angeſtellten die Herren Alfred
Roth Hamburg und Verbandsſyndikus Dr. jur.
Werner Düſſeldorf, außerdem je 4 Erſatzmänner
C Volksverſicherung. Durch Erlaß des preu
ßiſchen Miniſters des Jnnern vom 25. März d. J. iſt der
„Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen im Verbande
öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten in Deutſchland“,
die Genehmigung zur Aufnahme des Betriebes der Volks
verſicherung erteilt worden. Ebenſo iſt der „Pommerſchen
Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt im Verbande
öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten in Deutſchland
die Genehmigung zur Aufnahme des Betriebes der Volks
verſicherung erteilt worden.

Die beiden Zentralorganiſagtionender deutſchen Arbeitgeberverbände, die

Die Verhandlungen wurden am Sonnabend

Und dabei blickte ſie ihn mit ihren wunderſamen tiefen
Augen an, in denen noch eine Träne ſchimmerte. Nie
war ihm die „kleine Dorothee“ ſo hilflos, aber auch nie ſo
lieblich, ſo echt weiblich erſchienen, wie in dieſem Augen
blick. Wenn ſie in ſeiner Seele leſen könnte, wenn ſie
wüßte, was ſein Herz an dieſem Abend ſo wild ſchlagen
gemacht. Er nahm eine ihrer Hände zart und behut-
ſam, als ſei ſie die eines Kindes.

„Frau Dorothee, verzeihen Sie mir,“ ſagte er weich.
„Jch Jhnen, Stephan Was denn
Er biß ſich auf die Lippen.
„Jch habe mich weniger um ſie bekümmert, als es als

guter Freund. meine Pflicht geweſen wäre; das kommt
manchmal ſo im größeren Kreiſe, ohne daß man es zu
erſt merkt.“

„Laſſen Sie es nur gut ſein, es ſchadet nichts,“ ent
gegnete ſie; aber es wollte ihm doch ſcheinen, als ob ihr
Ton etwas verſchleiert klang. Er war ſehr unzufrieden
mit ſich.

„Frlauben Sie, daß ich mich verabſchiede, Frau Doro
ee
„Fort? ſchon

Er führte die Hand an ſeine Lippen, ehrfurchtsvoll,
als wäre die kleine, zarte, blaſſe Frau eine Königin; nichts
wäre imſtande geweſen, ihn noch länger in der Geſell
ſchaft zu halten. Sidoniens verführeriſcher Reiz hatte
keine Macht mehr über ihn.

Als er ein paar Minuten ſpäter über den kniſternden
Schnee unter dem ſternenbeſäten Nachthimmel ſeiner
Wohnung zuſchritt, da war ihm, als ob er ſich von einem
Bann erlöſt fühlte, da wußte er, daß ſein Herz keinen
Teil mehr an Sidonie hatte.

L

„Wie ſchön, daß Sie Wort gehalten haben, Doktor
Stephan,“ ſagte Dorothee, als Stephan an einem der
nächſten Nachmittage ſie beſuchte. „Jch freue mich ſchon
ſehr auf unſere Lektüre, aber wir müſſen noch etwas
warten, ehe wir anfangen. Sidonie wollte gern mit da
bei ſein. Es iſt Jhnen doch recht ſetzte ſie, durch ſein
finſteres Geſicht etwas beſorgt gemacht, hinzu. „Jch
konnte es nicht gut abſchlagen, und fragen konnte ich Sie
auch nicht, Sie gingen doch ziemlich früh neulich fort.“

„Aber ich bitte Sie, Frau Dorothee, Sie können doch
in Jhrem Hauſe empfangen wen Sie wollen. Mir ging
nur eben ſo ein Gedanke durch den Kopf. Sehen Sie, ich
bin ſchon wieder ganz luſtig.“

Er zwang ſich, heiter zu ſcheinen, um ihre Sorge ſeinet
wegen zu verſcheuchen; aber die Freude an einem harm-

Hauptſtelle Deutſcher Arbeitgeberverbände und der Ver

los freundſchaftlichen Zuſammenſein mit Dorothee, die er
ſich von dieſem Nachmittag verſprochen hatte, war ihm
zerſtört. Er fürchtete, daß dieſem Zuſammenſein mit
Sidonie bei Dorothee andauernd weitere folgen könnten,
und das wollte er nach dem letzten Geſellſchaftsabend doch
vermeiden.

„Guten Tag, Stephan,“ der Rittmeiſter trat ein, im
Dienſtanzug, die Handſchuhe zuſammengeknüllt in den
Händen; es entging Wasmer nicht, daß bei ſeinem Ein
tritt ein glückſeliges Lächeln über Dorothees Geſicht glitt,
und daß ihre dunklen Augen aufleuchteten in Stolz und
Entzücken. „Wie muß ſie dieſen Mann lieben,“ dachte er.

„Du haſt Geſellſchaft, Kleine,“ ſagte Maxwell, ſich
leichthin an ſie wendend, „das iſt mir lieb; ich muß reiten
laſſen, und dann komme ich heim

„Heim?“ fiel ſie ihm freudig überraſcht ins Wort.
Er lächelte, halb verlegen, halb mitleidig.

„Ja, natürlich, Kind, ich muß mich doch umkleiden.
Bin heute abend im Kaſino eingeladen. Graf Tun hat
Geburtstag.“

Dorothee fühlte, daß ihr die Tränen in die Augen
ſtiegen, aber ſie beherrſchte ſich tapfer.

„Jch dachte nicht daran, natürlich muß du dort ſein,“
ſagte ſie, und es wollte Wasmer ſcheinen, als ob ihre
Stimme leiſer und ein ganz klein wenig enttäuſcht klang.
Sie tat ihm unſagbar leid und er grollte dem Freund.

„Du bleibſt noch, lieber Wasmer, nicht wahr? Ah,
du haſt meiner Frau Bücher gebracht, wie rührend gut
von dir

„Sidonie kommt auch,“ ſagte Dorothee, ſich mit dem
Auspacken der Bücher beſchäftigend

„Na, ſiehſt du, da haſt du reichlich Erſatz; zwei Ge
ſellſchafter für einen, und noch dazu für den eigenen
Mann, der Tauſch iſt famos.“

Er lachte laut, reichte Wasmer die Hand und klopfte
ſeiner Frau auf die Schulter.

„Adieu, Stephan, ich ſehe dich wohl noch,
Kleine.“

Edmund ging die Treppe hinab, aber ſein Geſicht
hatte nicht mehr den heiteren, ſorgloſen Ausdruck; es war
finſter, und auch innerlich war ex verſtimmt. Dieſe
Sorgen, dieſe Verluſte im Spiel, und daß ſich ein Ver
mögen ſo raſch erſchöpft! Er mußte mit Dorothee ſpre
chen, nächſtens. Aber vielleicht hatte er heute Glück
vielleicht. Er klammerte ſich an dieſen Gedanken, wie
ein Ertrinkender an einen Strohhalm. Auf dem Wege
zur Kaſerne begegnete ihm Bär.

(Fortſetzung folgt.

adieu,



ein Deutſcher Arbeitgeberverbände haben am Freitag ihre
Verſchmelzung beſchloſſen. Die Gründungs-
verſammlung der neuen Zentralorganiſation, die den Na
men Vereinigung der deutſchen Arbeit-geberverbände“ erhalten ſoll, fand am Sonnabend
in Berlin ſtatt.

Zur Reviſion des amerikaniſchenZolltarifs wird aus Waſhington gemeldet: Präſi
dent Wilſon und die Führer im Kongreß ſind überein
gekommen, Roh wolle auf die Freiliſte zu ſehen und
auf Zucker einen ſehr geringen Zoll zu legen.
Eventuell wird Zucker auch zollfrei werden. Dies bedeu-
tet einen Verluſt von 80 Mill. Doll. an Zöllen, der durch
die neue Bundeseinkommenſteuer ausgeglichen werden
ſoll. Die Steuer wird in der Weiſe geſtaffelt werden, daß
ſie für Einkommen von 4000 bis 20 000 Dollat 1 Prozent
beträgt, für Einkommen von 20000 bis 50 000 Dollar 2
Prozent, für Einkommen von 50000 bis 100 000 Dollar
3 Prozent und von Einkommen über 100000 Dollar 4
Prozent. Für Korporationen iſt eine einheitliche Steuer
von 2 Prozent vorgeſehen. Auf die Freiliſte ſollen auch
Stahlſchienen kommen. Die Zollſäße fürMetalle ſollen, wie es heißt, durchweg herabgeſetzt
werden. Die Hochſchutzzöllner machen unterdeſſen
gegen die Tarifreform mobil. Von dieſer Seite beein
flußte Meldungen aus Waſhington betonen, nie zuvor
habe ein Präſident wie Wilſon in die Tariffrage ein
gegriffen. Selbſt Demokraten der verſchiedenſten Lan
desteile proteſtierten gegen eine ſo radikale Tarifreviſion.
Die Neu-England Staaten proteſtierten gegen die Zoll
freiheit für Schuhe der Gouverneur von Maſſachuſetts
bezeichnete die Tarifreform als eine Gefahr für die Jn-
duſtrien und verlangt Gegenſeitigkeitsverträge.

Provinz und Amgegend.

Dresdener Poltzeidirektion noch die Familie, die zuerſt
von den Behörden in Wien, Lindau und Kempten in
Kenntnis geſetzt werden würde, hierüber eine Nachricht
beſitzen. Auch die Belohnung von 1000 Mk. die am
25. März vom Rechtsanwalt Dr. Hans Körner in Dresden
im Namen der Verwandten ausgeſetzt wurde, hat nicht
zur Ermittelung einer Spur geſührt. Oberjuſtizrat Dr.
Körner war am Tage ſeines Verſchwindens bekleidet mit
einem graugrüngeſtreiften Rockanzug, dunklem Überzieher,
ſchwarzem runden Hut und trug in der Taſche eine goldene
Uhr mit dem Monogramm O. K. einen goldenen Klemmer
in ſchwarzem Etuis und einen Füllfederhalter, ſowie einen
Geldbetrag von mehreren hundet Mark bei ſich.

9

Die Regulierung der ſchwarzen Elſter.
Seit Jahren führen die Bewohner der ſchwarzen

Elſter einen Kampf um eine zweckentſprechende Regu
lierung des Fluſſes. Allen Geſetzen der Waſſerbau
technik zum Trotz hat man den Unterlauf nicht oder
nur ſehr mangelhaft verbeſſert, dagegen den Oberlauf
tadellos reguliert. (Es trifft ſich zufällig, daß hier die
Ländereien des Landrats liegen) Damit iſt die über
ſchwemmungsgefahr am Unterlauf immer mehr ver
größert worden. Namentlich die Stadt Jeſſen iſt
großen Gefabren ausgeſetzt worden. Alle Vorſtellungen
bei den Behörden wurden abgewieſen, ſelbſt der
Miniſter verhielt ſich ablehnend. Petitionen erging es
nicht beſſer. Die beiden Abgeordneten des Kreiſes

chweinitz- Wittenberg taten in der Sache nichts.
(Sie ſind konſervativl) Da wandten ſich die in Mit
leidenſchaft gezogenen Bewobner an den Abg. Delius.
Bei dem entſprechenden Etatstitel ergriff er im Plenum
des Abgeordnetenhauſes 1912 und 1918 das Wort und
warf die Einwände der Regierung an der Hand um
fangreichen Materials und auf Grund perſönlicher Be
ſichtigung über den Haufen. Das bewirkte, daß die
Regierung neue Erhebungen anſtellte. Inzwiſchen
reichten die Anwohner auf Betreiben des Abg. Delius
eine meue Petition ein. Abg. Delius nahm dieferhalb
Rückſprache mit den in Betracht kommenden Stellen

Jena, 8. April. Hier fand in Gegenwart des
groß herzoglichen Paares die Einweihung des Neu
baues der auf privater Genoſſenſchaft beruhenden Spar
kaſſe zu Jena ſtatt. Vertreten waren das Staats
miniſterium durch Staatsminiſter Dr. Rothe, anweſend
waren weiter die Spitzen der Staats-, Gerichts und
kirchlichen Behörden

Gera, 6. April. Der vom Gemeinderat genehmigte
Haushaltplan für 1913/14 ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit je 2698 698,37 Mark ab. Von den
Ausgaben entfellen allein 4 Millionen Mark auf die
Schulen. Der Stadtrat ſtimmte der Ausdehnung der
Begräbnisgebührenfreiheit auf die Einkommen
bis 1500 Mark zu. Als geſtern früh der Perſonenzrg
Leipzig-Saalfeld die Strecke bei Oberröppiſch
paſſierte, ſtürzte ſich der 20 Jahre alte Eiſer dreher Alfred
Schmidt vor den Zug. Schmidt wurde zermalmt.
Es iſt nicht bekannt, was den jungen Mann in den Tod
getrieben hat. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag in der zweiten Stunde brach in der Teich
mühle bei Münchenbernsdorf Großfeuer aus, das
mit raſender Geſchwindigkeit um ſich griff und in kurzer
Zeit ſämtliche Stallungen, Scheunen und Schuppen in
Aſche legte. Das abſeits ſtehende Wohnhaus konnte
gerettet werden. Dem Beſitzer, Bruno Starke, erwächſt
ein großer Schaden, da er ganz gering verſichert hat. Es
liegt Brandſtiftung vor.

Dresden, 7. April. Uber das Verſchwinden des
Rechtsanwalts Oberjuſtizrat Dr. Körner aus Dresden,
der ſeit 13. März in Lindau verſchwanden iſt, liegen noch
keine Nachrichten vor, die irgendeinen Anhaltepunkt er
mögzlichten. So tappt die Familie noch immer völlig im
Dunkeln. Die Nachricht von der angeblichen Auffindung
ſeiner Leiche entſpricht nicht den Tatſachen, da weder die

S

Urwählerliſten zur Wahl der Wahlmänner für
das Haus der Abgeordneten ſind aufgeſtellt und liegen

am 11, 12. und 13. April im Magiſtrats

cht ung Landtagswähler! Die

buregau (Rathaus) öffentlich aus. Wer die Auf
ſtellung für unrichtig oder unvollſtändig hält, karn dies
innerhalb der ober genannten drei Tage im Magiſtrats
bureau zu Peotokoll geben oder ſchriftlich einreichen.

Am 4 April d. J. beging der Kaufmann

aus weiten Kreiſen Glückwünſche, auch Widmungs
gegenſtände dargebracht wurden. Genannte Firma wid
mete dem Jnbilar in Anerkennung ſeiner treuen Pflicht
erfüllung eire goldene Uhr. Das Angeſtellten Perſonal
widmete ihm einen Schreibtiſch

Treuer Mieter. 25 Jahre wohnt noch der
Kernmacher Hermann Trümpelmann in dem Hauſe
kleine Sixtiſtraße 21, dem Maurer Karl Reichel gehörig
Die bekundete Treue ſei auch in dieſem Falle lobend
anerkannt.

Die Fouriere der Schwalben ſind einge
troffen es ſind die Hausſchwalben, welche in Viehſtällen
ihre Brutſtätten exrichten.

Neubau. Vor dem Klauſentor iſt ein ſchöner
Villenneubau im Entſtehen begriffen. Derſelbe
begrenzt unterhalb das Garten grundſtück des hieſigen
Männer Turnvereins. Der Bauherr iſt Jngenieur
Ernſt Feldkeller, die Bauausführung hat die Firma
E Sünther jun. übernommen.

H. Franzöſiſche Kindereien. Vor
uns liegt die Nummer der franzöſiſchen Zeitung
Le Matir, in der dieſes berüchtigte Hetzlatt über die
Landung unſeres Laftſchiffes auf franzöſiſchem Boden
berichtet. Das Verbot dieſer Zeitung in Elſaß
Lothringen ſcheint ſchon ein wenig gewikt zu haben,
denn ſie berichtet in ausnahmsweiſe anſtändigem Tone
über den Vorgang. Von Jntereſſe iſt aber die bei
gegebene Kartenfktzze. Die Redaktion ſcheint nämlich
einen ganz alten Arlas aus den ſechziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts zu beſitzen, aus der Zeit, wo das
alte deutſche Reſchsland noch franzöſtſch war. Davon,
daß es ſeit 42 Jahren wieder deutſch iſt, ſcheint man in
der Redaktionsſ ube nichts zu wiſſen. Die Grenze iſt
nämlich dick den Rhein entkang gezogen, während Elſaß
und Freonkceich vur durch eine dünne Linie getrennt ſind.
N ben der Bezeichnung: Frankreich, Deutſchland, Schweiz
findet ſich die Bezeichnung „Elſaß“, das alſo, wie es
ſcheint, ein ſelbſtändiger Staat iſt. Daß die Franzoſen
ſeinen Verluſt bedauern, verder ken wir ihnen nicht, ſie
werden ſich aber ſchließlich doch damit abfinden müſſen.
Elſaß war deutſch, iſt deutſch und bleibt deutſch. Kindiſch
aber iſt es, ſeinen „Patriotismus“ durch ſolche albernen
Mätzchen zeigen zu wollen.

Eine kirchen muſikaliſche Konferenz
tagte am Montag hier im „Tivoli“ unter dem Vorſitz des
Superintendenten Goebe l, an der ſich faſt ſämtliche
Paſtoren und Organiſten des Kirchenkreiſes Merſeburg
Land beteiligten. Die Pflege der Kirchenmuſik, d. h.
alles deſſen, was mit Gemeinde und Chorgeſang und mit
Orgelſpiel zuſammenhängt, findet erfreulicherweiſe in
neuerer Zeit beſondere Beachtung ſeitens der Kirchen
behörden und Gemeindebeamten. Das Intereſſe und

Verſtändnis dafür in immer weitere Kreiſe zu tragen,

Theodor Koch ſein 25jähriges Jubiläum
als Augeſtellter der Firma C. W. Julius Blancke worden. Die Deutſche Volksverſicherung

u. Co., G. m. b. G, hierſelbſt, aus welchem Anlaß ihm ausſ

beſonders aber bei den in erſter Linie beteiligten Geiſt
lichen und Organiſten zu wecken und zu pflegen, iſt die
Hauptaufgabe dieſer nen entſtandenen Konferenzen. Die
heutige eröffnete der Vorſitzende mit einer Anſprache, die
das notwendige Zuſammenarbeiten dieſer beiden Stände
betonte und das Pſalmwort: Der Herr ſegne das Werk
eurer Hände anwandte auf die erziehende, muſikaliſche und
betende Tätigkeit der Lehrer. Alsdann hielt Paſtor Dr.
Sannemann aus Corbetha, in dem der Kirchenkreis
eine hervorragende muſikaliſche Kraft gewonnen hat,
einen Vortrag über Grundſätze und Richtlinien für Pfar-
rer und Organiſten zur Mehrung der Einheit und Würde
des Gottesdienſtes. Unter dieſem Titel hat die rheiniſch-
weſtfäliſche Provinzialſynode eine Reihe von Forderungen
aufgeſtellt, die der Vorktragende kritiſch beleuchtete. Nicht
unberechtigte Kritik übte er auch an unſerem Provinzial
geſangbuche und den ſog. Reichsliedern der Gemeinſchafts
kreiſe. Trotzdem dieſe Lieder von letteren ſehr gerne
und mit Begeiſterung geſungen werden, entgingen ſie nicht
dem Urteil: das meiſte iſt muſikaliſcher Schund und
dichteriſch wertlos. Die religiöſe Wirkung mag beſſer
ſein. Es iſt natürlich unmöglich, auf alles das, was in
ſachverſtändiger und geiſtvoller Weiſe über n Orgel-
ſpiel uſw. geſagt wurde, einzugehen. Da der Stoff zu
umfangreich war, wurde der Vortrag abgebrochen und die
Fortſebung einer zweiten Konferenz vorbehalten. Die
lebhafte Beſprechung mußte ebenfalls gekürzt werden,
um Zeit für einen zweiten Vortrag zu gewinnen, den der
Kantor König aus Runſtedt über das Motettenbuch
„Singet dem Herrn“ hielt. Das Urteil über dieſes im
Auftrage der Provinzialſynode von einer muſikverſtän
digen Kommiſſion herausgegebene Werk lautete e l
gbfällig, und die Mehrzahl der Diskuſſionsredner ſchlo
ſich demſelben an. Punkt drei und vier der Tagesord-
e mußten wegen der vorgerückten Zeit abgeſetzt
werden.

Eine beiſpielloſe Freveltat iſt in der Nacht
zum Dienstag im Stadtpark verübt worden. Durch viel
Mühe und Fleiß unſeres Stadtgärtners iſt dort bekannt
lich eine Anlage von ſeltener Reichhaltigkeit unſerer Zier
pflanzen und ſträucher geſchaffen worden, die ſich jetzt in
der ſchönſten Blüte befindet und das Auge jeden Spazier
gängers erfreut. Frevler haben nun in der vergangenen
Nacht einen großen Teil der Sträucher ihres herrlichen
Blütenſchmuckes beraubt. Leider konnten die Spitzbuben
nicht erwiſcht werden, obwohl es an der nötigen Aufſicht
nicht gefehlt hat. Man vermutet, daß die Täter aus
Halle gebürtig ſind und die Blütenzweige dort verkauft
haben. Wir bedauern dieſen gemeinen Frevel auf das
tiefſte und hoffen, daß nunmehr die Aufſicht auch in den
erſten Morgenſtunden ausgeübt wird, denn zu dieſer Zeit
dürfte der Diebſtahl ausgeführt worden ſein.

Deutſche Volksverſicherung A.G. inBerlin. Zum Reichskommiſſar bei der Deutſchen
Volksverſicherung A.G. iſt der Kaiſerliche Geheime
Oberregierungsrat Dr. Wuermeling, vortragender Rat
im Reichsamt des Jnnern, vom Reichskan

Die De g.

chließlich dem Gemeinwohl dienendes Unte 51
Jhr Zweck iſt lediglich darauf gerichtet, durch
beſſerung, Verbilligung und weiteſte Verbreitung
Volksverſicherung
eine möglichſt vorteilhafte Gelegenbeit zu bieten, im
Wege der Selbſthilfe ſich ſelbſt für das Alter und Frauen
und Kinder für den Fall des Todes ihres Ernährers
icherzuſtellen, ſowie für die mannigfachen ſonſtigen Be
ürfniſſe, die an eine Familie herantreten (z. B. Kon

firmation, Militärdienſt, Ausſtattung der Kinder) Vor
kehrungen zu treffen. Von dem Jahresgewinn ſind
3 Proz. an die Verſicherten zu überweiſen. Aus dem
Reſt darf auf das Aktienkapital höchſtens eine Dividende
von 4 Proz. gezahlt werden. Eine Gewinnbeteiligun
des Aufſichtsrates oder des Vorſtandes findet nicht ſtatt.
Der Aufſichtsrat, deſſen Vorſitzender der frühere Staats
ſekretär des Jnnern, Staatsminiſter Dr. Graf von Poſa
dowsky Wehner iſt, übt ſein Amt als unbeſoldetes
Ehrenamt aus. Der Reichskommiſſar hat die Aufgabe,
darüber zu wachen, daß die gemeinnützige Zweckbe
ſtimmung des Unternehmens dauernd gewahrt bleibt.
Die Deutſche Volksverſicherung A. G. wird ihren Ge
ſchäftsbetrieb in Bälde aufnehmen; ihre Geſchäftsſtelle
befindet ſich Berlin W. 57, Bülowſtr. 90.

Fußballſport. Der V. f. V. Merſeburg I
ſpielte am Sonntag in Lettin gegen den dortigen
V. f. B. I und verlor mit 5:0. Halbzeit 4:0.

Das Weltpanorama in der „Reichskrone“
zeigt in dieſer Woche Bilder aus Tirol. Selbſtver
ſtändlich iſt nicht ganz Tirol zu ſehen, aber aus den
prächtigen Partien iſt wiederum eine der ſchönſten
herausgeſucht worden, und zwar das Kaiſergebirge mit
Kufſtein und Umgebung. Rings von hohen Berg
partien umgeben, liegt Kufſtein im wunderbaren Tale
des Jnnfluſſes. Herrliche Anſichten bilden namentlich
die Ausblicke von den Bergſpitzen in das Tal hinab.
Felsſzenerien und Aufſtiege von Touriſten an den Fels
wänden zeigen uns, wie intereſſant ſolche Wanderungen
find. Packend wirken auch die Anſichten von den ge
waltigen Gebirgsgruppen, wie z. B. das Kaiſergebirge
mit ſeinen weithin leuchtenden Schneefeldern und die
Elmauer Halt. Wir können den Beſuch auch dieſer
Serie nur jedermann aufs angelegentlichſte empfehlen.

s Schkopau, 8. April. Die hohen Holz
maſten, welche von hier im Fldrain auf Recht rs
Gärtnerei zu die elektriſche Ab. rlandſtrecke von Bitterfeld
nach Merſeburg hin leiten, ſind nunmehr alle aufgerichtet

Verſchönernd wirken ſie gerade nicht für die Gegend;

auch werden die Leitungsdrähte der Vogelwelt vielen
Schaden zufügen. Es wäre daher für manche Strecken
e unterirdiſche Kabellegung vorzuziehen geweſen,

wennſchon dieſe weſentlich teurer als die oberirdiſche iſt.

8sLeung-Ockendorf, 8. April. Ein arger Tem
peratur-Rückſchlag auf die faſt ſommerliche Wärme
war heute früh zu verzeichnen, da das Thermometer
nur noch 4 Grad über Null anzeigte. Gegen Mitta

ingen dannSchneefälle, abwechſelnd mit Graupel
chauern nieder; ein echtes Aprilwetter. Für unſere

ſo vorzeitig entwickelten Obſtbäume dürfte ein weiterer
Rückgang der Temperatur verhängnisvoll werden.
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r geratſchaften ſind vor Diebeshänden ſicher;

D. Niederbeung, 4. April. Faſt täglich lieſt man
in den Blättern von Automobilunfälken und meiſt
ſind die Automobiliſten an ihrem Unglück ſelbſt ſchuld;
es ſcheint bei vielen zum guten Tone zu gehören, mög
lichſt rückſichtslos vorzugehen. Die Vorſchriften über zu
ſchnelles Fahren ſcheinen vielfach nur dazu da zu ſein,
um recht oft nicht befolgt zu werden. Wer früher durch
die netten Dörfer des Geiſeltales ging, freute ſich über
die gewiſſe Wohlhabenheit und Sauberkeit, die auch die
kleinen Leute, ſoweit ſie Hausbeſitzer ſind, ihren Grund
ſtücken angedeihen ließen. Alljährlich ließ ſich der ſog.
kleine Mann beſonders die Mühe nicht verdrießen, ſein
Haus uach dem Feiergbend zu tünchen und zu einem
Schmuckkäſtchen zu machen, ſeitdem aber das Automobil
weſen ſo überhand genommen hat, iſt dieſe Mühe nicht
mehr angebracht, das eben abgeputzte Häuschen würde
beim nächſten Regenwetter von den vorbeifahrenden
Automobilen von oben bis unten mit Straßenſchmutz
beworfen werden und wieder ebenſo traurig ausſehen, wie
vorher. Daß ab und zu und zwar nicht zu ſelten
ein Huhn oder Hund totgefahren wird, fällt bald gar
nicht mehr auf, daß ſpielende Kinder und Erwachſene bis
her faſt gar nicht von demſelben Unheil betroffen wor
den ſind, iſt jedoch zu verwundern Wehe auch dem
Straßenpaſſanten, der an einem Regentage einem Auto
begegnet und nicht in einen ſchützenden Hof oder hinter
einen Baum entfliehen kann. von oben bis unten mit
Kot beworfen kann er dem Übeltäter nachſchauen, deſſen
Nummer zu erkennen in den meiſten Fällen ausgeſchloſſen
iſt. Auch auf einen anderen Trick verſchiedener Auto
mobiliſten muß die Offentlichkeit aufmerkſam gemacht
werden. Jedes Automobil hat nach eingetretener Dunkel
heit, die hintere Erkennungsnummer zu beleuchten. Sinn
reiche Konſtrukteure im Jnſtallationsweſen. haben nun
ein Mittel gefunden, das Licht an der hinteren Er
kennungsnummer nach Belieben aus und einzuſchalten.
Sobald ſich ein Automobil dieſer Art von Paſſanten aus
irgend einem Grunde beobachtet glaubt, iſt das Licht an
der hinteren Erkennungsnummer die vordere iſt bei
Nachkzeit ſowieſo nicht leſerlich ausgeſchaltet und wird
erſt wieder eingeſchaltet, wenn das Auto entſprechend weit
von denBeobachtern entfernt iſt, ſo daß dieſen irgendwelche
Angaben über Bundesſtagtsabzeichen und Nummer nicht
möglich ſind. Natürlich iſt dieſe Art des Handhabens der
Beleuchtung ſehr geeignet, übertretungen der Fahrvor-
ſchriften ungeſtraft zu laſſen. Mögen dieſe Zeilen dazu
beitragen, die betreffenden Sicherheitsorgane zu beſon-
derer Wachſamkeit gegen Automobile anzuſpornen und
das Publikum gegen übergriffe dadurch zu ſchützen, daß
ſie Übertretungen gegen die Vorſchriften unnachſichtlich
zur Anzeige bringen.

S Collenbey, 8 April. Unberufene Hände ſorgten
für recht „ſchnelles Fortkommen“ von za. 20 Stück
Holzſchwellen, welche zum Verbinden der langen
Trag Holzmaſten für die Bitterfelder Aberland
zentrale benötigt werden. Dieſelben lagerten in der
Nähe auf Wieſergelände und waren verſchwunden, als
ſie abgefahren werden ſollten. Die Spuren der Diebe
laſſen ſich nach Döllnitz zu verfolgen.

Burgliebengu, 7. April. Nicht einmal die

denn von einem hieſigen Rittergutsfelde verſchwand
kürzlich während der Nacht eine Ackerſchlichte. Jn Ab
weſenheit der Herrſchaft drangen Diebe in den Garten
und entwendeten zwei erſt unlängſt gepflanzte Spalier
obſtkäume. Leider ſind in beiden Fällen die Täter
unerkannt geblieben. Eine Belohnung wird dem zu
geſichert, der zur Ermittelung der Täter beiträgt.

s Corbetha, 8 April. Die vorzeitige Wärme
hat ſeit einigen Tagen die Kirſchbäume zum blühen
gebracht. Einzigartig iſt wieder der Ar blick der über
reichen ſchneeigen Blütenpracht, die man jetzt
an der Straße von Prof. Gochts Villa hinter Schkopau
bis hierher genießen kann. Naturfreunde ſelen auf
dieſe leicht mit der Elektriſchen zu erreichende Wanderung
beſonders hingewieſen ehe die ſeltene Pracht vergeht!
Jn 15 Minuten iſt Corbetha zu exreichen, wo man ent
weder umkehren oder je nach Zeit die Tour fortſetzen
kann (Röpzig BeeſerAmmendorf). Die neuen ſauberen
Lokalitäten des Gaſtwirts Kirchner bieten aber auch Ge
legenheit einzukehren.

v. Dölkau, 7. April. Am Sonntag nechmittag
wurden wieder Vogelfänger beobachet, wie ſie im
gräflich Hohenthalſchen Forſte ihr unſauberes Handwerk
auszuüben verſuchten. Die Kerle waren ſämtlich mit
Fahrrädern verſehen und hatten ohne Zweifel eine Un
menge Leimruten gelegt. Als ſie ſich beobechtet glaubten,
ſtießen ſte Warnungsrufe aus, um ihre Kollegen, die zur
gleichen Zeit im Königlichen Forſt arbeiteten, zur Vor
ſicht und zum Aufbruch zu mahnen. Leider konnte die
freche Geſellſchaft nicht feſtgenommen werden. Es iſt
auch vorauszuſehen, daß es den Forſtbeamten, ſolange
dieſe in Uniform gehen, nur ſelten gelingen wird, dieſe
frechen, u nverſchämten Burſchen feſtzunekmen. Es er
ſcheint vielmehr zweckäßig und une läßlich, doß die zum
Schutze des Waldes, reſy. zur Unterdrückung der Wild
dieberei und Vogelfärgerei vom Naumburger Jäger
bataillon Nr. 4 nach hter abkommandierten Ob rjäger
jederzeit, beſonders aber an den kritiſchen und von Vogel
ſtellern bevorzugten Sonntagen Zivilkleider tragen können.
Ohne dieſe Vorſicht wird man kaum den gewünſchten
Erfolg erzielen, zumal die Calgenvögel immer in größerer
Anzahl auftreten und die Beamten auf Schritt und Tritt
beobachten.

x Maßlau, 7. April. Die Wilddieberei blüht
nach wie vor ungeſchwächt weiter. Wenn man geglaubt
hatte, mit dem Erſcheinen der Naumburger Oberjäger
würde es mit einem Schlage mit der Wilddieberei in
unſern Wäldern aus ſein, ſo hat man ſich gründlich ge
täuſcht. Die Wilddiebe ſcheinen weder Neigung noch Laſt
zu haben, das Feld zu räumen und ihr ſo einträgliches

Geſchäft gutwillig aufzugeben. Am Sonntagmorgen ſind
ſie denn auch wieder auf dem Plane geweſen, denn gegen
vier Uhr früh fielen in dem ſogenannten Mittelholze
zwiſchen hier und Oberthau Schüſſe. Der ſofort herbei
geeilte Forſtbeamte bemerkte ſpäter ſechs Männer, mußte
aber von allen weiteren Schritten abſehen. Es wird
jedenfalls ſehr ſchwer ſein, das in der ganzen Umgegend
tief eingewurzelte Wilddiebereiunweſen erſolgreich zu be
kämpfen. Es läßt ſich ſchon jetzt feſtſtellen, daß die bisher
getroffenen Maßnahmen nicht zum Ziele führen.

g Dölklnitz, 7. April. Dem Maurer Landgraf
von hier, der in einem Fabriketabliſſement in Radewell
beſchäftigt iſt, drang im Betriebe eine ſpitze Eiſer ſtange
in die Bruſt. L. wurde ſchwer verletzt, da die Lunge
mit durchbohrt wurde. Seine Uberführung nach einer
Halleſchen Heilanſtalt wurde ſofort angeordnet.

8. Röglitz, 7. April. Am 1. April konnte Rentier
Ed. Kluge auf eine 0 jährige ununterbrochene Dauer
als Steuererheber zurückblicken. Aus dieſem Anlaß
wurde dem treuen Beamten, der ſich weit und breit
allgemeiner Achtung und Beliebtheit erfreut, das All
gemeine Ehrenzeichen verliehen, das ihm von zu
ſtändiger Seite mit einer herzlichen Anſprache über
reicht wurde.

Q. Ermlitz, 6. April. Heute fand hier im Gaſthof
ein Kornblumentag zugunſten der Veteranen von
Schkeuditz und Umgegend ſtatt. Von nachmittag 3 Uhr
an war der Saal überfüllt, und leerte ſich erſt in den
frühen Morgenſtunden. Die Offiziere ehrten dieſen
n Tag durch Anlegen der Uniform. Zurnterhaltung der Gäſte trugen ſehr weſentlich die Ge

und Wehlitz bei. Turneriſche
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Leiſtungen zeigte der teinen Damen und einen Herrenreigen vorführte.
Kapelle der 72 er ſpielte Konzert und Tanzmuſik, Reden
würzten die Feier. Die Geldſammlung für Blumen
und Karten konnte nicht abgeſchloſſen werden, da bis
zur frühen Stunde immer noch Gaben eingingen. Den
Ertrag werden wir ſpäter mitteilen.

S Teuditz, 7. April. Am 1. April. konnte Lehrer
Bachſtein hier auf eine 25jährige Tätigkeit als Lehrer
an unſerer Schule zurückblicken. Möge es dem Jubilar
vergönnt ſein, noch manches Jahrzehnt ſeine Kräfte den
hieſigen Schulen zu widmen.

S Lützen, 7. April. Geſtern abend nach 8 Uhr ſtand
hier das nach Oſten gelegene Seitengebäude des Gaſthofes
„Stadt Berlin“ in Flammen. Es brannte vollſtän
dig nieder. Mit ihm wurden eine große Menge Heu
und die Warenniederlage des im Nachbargrundſtücke be
findlichen Eiſenwarengeſchäfts von P. Mittwoch vernich
tet. Die Entſtehung des Schadenfeuers iſt unbekannt.

Mücheln und Umgebung.
8. April.

S. Freyburg a. U., 7. April. Die bekannte Gaſt
wirtſchaft „Zur Sektkellerei“, die alljährlich mit
ihren herrlichen Gärten und Sälen das Ausflugsziel vie
ler Tauſende von Reiſenden iſt, wechſelt am I. Oktober
dieſes Jahres ihren Wirt. Herr Flemming, der ſeit faſt
drei Jahrzehnten den weit verbreiteten Ruf dieſes Loka
les hochgehalten hat, will ſich zur Ruhe ſetzen. An ſeine
Stelle tritt der als Stadtkoch und Wirt bekannte
Fritz Ehrenberg aus Naumburg a. S. Ein eigen
artiges Mißgeſchick betraf vorige Woche die Fami-
lie der verwitweken Frau 3. Als die etwa 18jährige
Tochter Marie eine Treppe im elterlichen Hauſe hinab
ging, fiel ſie und brach ein Bein. Als dann ein Parſeval
luftſchiff über die Stadt flog, und ſich Frau Z. dies an
ſehen wollte, fiel auch ſie auf der Treppe und brach eben
falls ein Bein.

S Laucha, 7. April. Am Sonntag feierte Böttcher-
meiſter Wilhelm Große und ſeine Ehefrau die gol-
dene Hochzeit und zugleich eine Tochter die grüne
Hochzeit. Einige Tage vorher hatte G. ſein 50jähriges
Meiſterjubiläum begangen, aus welchem Anlaß ihn die
Handwerkskammer in Halle zum Ehren meiſter er
nannte und auch die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ihm
ihre Glückwünſche darbrachten. Am Sonnabend mitkag
12 Uhr ertönte plötzlich Feuerlärm. Jn der hieſi-
gen Zuckerfabrik war nämlich der etwa 28 000 Zentner
Rohzucker enthaltende Zuckerſchuppen auf unerklärliche
Weiſe in Brand geraten. Die hieſige freiwillige und die
Pflichtfeuerwehr waren ſofort auf der Brandſtätte, wo
bald auch die Spritzen und Wehren aus den umliegenden
Ortſchaften eintrafen. Mit vereinten Kräften gelang es,
den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Wäre der
ſtarke Wind aus einer andern Richtung gekommen, ſo
würde das anſtoßende große Zuckerhaus ſicher ebenfalls
vom Brande ergriffen worden ſein. Der Schaden er
ſcheint immerhin beträchtlich; er wird etwa 250 000
Mark betragen und iſt durch Verſicherung gedeckt.

Wetter warte.
V. W. am 9. April Teilweiſe heiter, trocken, vielfach

Nachtfroſt und Reif, Tag ziemlich mild. 10. April:
Teils heiter, teils wolkig, vorwiegend trocken, kalte
Nacht mit Reif, Tag wärmer als 9 April.

TDodesfälle.
Berlin, 7. April. Profeſſor Slaby iſt geſtern

nachmittag wenige Stunden vor Vollendung ſeines
64 Lebensjahres an den Folgen eines Schlaganfalls
verſchieden. Er war wiederholt Rektor der Tech-
niſchen Hochſchule in Charlottenburg und lange Jahre
Direktor des dortigen elektrotechniſchen Laboratoriums.
Sein Name iſt für alle Zeiten feſtgehalten durch ſeine
epochemachenden Erfindungen auf dem Gebiete der
Funkentelegraphie. Der Kaiſer ließ ſich wiederholt von
ihm über dies ſchwierige Wiſſensgebiet Vortrag halten.

Gerichtsver handlungen
Ein dreizehnjähriger Knabe wegenGiftmordverſuchs verurteilt. Von der Zwei-

ten Strafkammer des Bautzener Landgerichts wurde
der dreizehnjährige Albin Max Waurick wegen Unter
ſchlagung und verſuchten Mordes zu einem Jahr drei
Monaten und drei Tagen Gefängnis verurteilt. Waurick

war Laufburſche in der Plättanſtalt „Edelweiß“ auf der
Fleiſchmarkt, hatte geringfügige, bei den Kunden verein
nahmte Geldbeträge unterſchlagen und am 26. Februar
d. J. die Plättereiinhaberin Pauline Schuſter zu ver-
giften verſucht, um die Entdeckung ſeiner Unterſchlagungen
zu vereiteln.

Vermischtes.
um Krüppel gewordem) iſt der ſechs jährige

Schulknabe Willy Czerbinack aus der Wollauck
ſtraße e in Berlin durch das unbekümmerte Drauflos-
fahren eines Brauereikutſchers. Der Kleine ſpielte grit
anderen Kindern auf der Straße, als ein Brauerwager
in ſcharfem Tempo dahergefahren kam und ohne Rück
ſicht in die Kinderſchar hineinfuhr. Willy C. vermochte
den ſchützenden Bürgerſteig nicht mehr rechtzeitig zu er
reichen. Er wurde zu Boden geſchleudert und über
fahren. Die rechte Hand würde dem Kinde voll
ſtändig zermalmt. Der Kutſcher ſchlug wie toll
auf die Pferde ein und entzog ſich ſo ſeiner Feſtſtellung

(Spionageprozeß.) Am 24. April findet vor
dem Reichsgericht die Verhandlung des Spionsge-
prozeſſes gegen den früheren Buchhalter, jetzt berufs-
loſen Eduard Kohler und deſſen aus Breslau ge
bürtige Ehefrau wegen vollendeten Verrats militäriſcher
Geheimniſſe ſtatt.

(Die Übergabe des Vorwerks Rehberg)
an die Cadiner Gutsverwaltung iſt erfolgt. Der von der
Cadiner Gutsverwaltung übernommene Viehbeſtand des
Vorwerks Rehberg betrug 127 Stück Großvieh und 66
Schweine. Auf dem Vorwerk wird nunmehr, entſprechent
den Abſichten des Kaiſers, in Kürze mit dem Bau newer
Jnſthäuſer begonnen werden.

(Wieder ein Selbſtmord eines Parifer
Automobilbanditen.) Wie aus Paris berichtet
wird, hat der Automobilbandit Lacombe nach einer mit
lungenen Flucht aus dem Gefängnis Selbſtmord be
gangen. Am Sonnabend vormittag war es ihm gelungen
aus ſeiner Zelle zu entkommen. Die Verfolgung des
Entflohenen wurde ſofort aufgenommen und L. alsbalt
auf den Dächern geſtellt. Jn dem Augenblick, wo er er
griffen werden ſollte, ſtürzte er ſich vom Dach heruntker
und zerſchmetterte ſich den Schädel. Er war ſofort ket.

on einem Löwen gerflaiſcht Jn der
neueſten Ausgabe der in Daresſalam erſcheinenden
„Deutſch-Oſt afrikaniſchen Zeitung“ leſen wir: Jn Ma-
gogoni iſt nach hier gelangter Meldung ein Weib vom
Löwen gefreſſen worden. Die Frau wohnte abſeits des
Dorfes auf ihrer Schamba. Als nach Daresſalam zu
Markte ziehende Eingeborene den Platz vor ihrer Hütte
paſſierten, bemerkten ſie Löwenſpuren. Sie riefen nach
der Frau, erhielten aber keine Antwort. Darauf begak
ſich der Jumbe Mzee bin Diwani von Magogoni mit ſer
nen Leuten guf die Suche. Er ſtellte feſt, daß die Spuren
drei Tage alt waren. Sie liefen direkt ins Pori hinein
Bald fanden die Suchenden den Fleck, wo der Löwe
das Weib gefreſſen hatte. Er muß ſie außerhalb
ihrer Hütte gefaßt haben, denn in dieſer fanden ſich die
zwölf Ziegen der Alten unverſehrt vor. Auch am Si
baſi, am Rande der Sultansſchamba, ſind wieder Löwen
geſpürt worden.

Peueste Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Rom, 8. April. Aus Anlaß der Flottendemen-
ſtration gegen Montenegro betont die „Tribung“, daß
während alle Mächte, namentlich Oſterreich, Jtalien und
Rußland, in dieſer gefährlichen Kriſe ſich Verzichten,
Opfern und Beſchränkungen unterworfen hätten, Men
tenegro allein ſich weigere, das gleiche zu tun. Die
Beſchränkung aber ſei das erſte notwendige Geſetz des
internationalen Lebens. Europa könne nicht ſeinen Frie
den und ſeine Autorität in Gefahr bringen laſſen. Wir
wünſchen, daß kein Gefühl der Ungeduld, kein ver
eiliges Geſchehnis von irged einer Seite
komm e, um die ruhige Aktion Europas zu ſtören. Aber
das ſei nur möglich, wenn Europa alles das täte, was es
könne, um Montenegro zu überreden, ſich in das Ugder
meidliche zu fügen, und Mittel fände, um Montesegre
für ſeine ſchweren Opfer einen Ausgleich zu bieten
Europa könne nicht von der eingenommen Haltung zurück

treten. sParis, 8. April. Dem „Echo de Paris“ wird aus
Cetinje gemeldet, daß gegenwärtig zwiſchen den Kabinet
ten von Rom und Petersburg Verhandlungen ſchweben
bezüglich der Feſtſtellung der finanziellen und terriks
rialen Entſchädigungen, durch welche Montenegro be
wogen werden könnte, auf den Beſitz von Skutari zu der
zichten.e unbon 8. April. Aus amtlichen Kreiſen erfährt
das „Reuterſche Bureau“, daß jetzt vorgeſchlagen wird.
binnen drei Tagen die Blockade zu beginnen, falls Man
tenegro ſich den Wünſchen der Mächte nicht fügt. Die
Botſchafter halten morgen ihre nächſte Sitzung ab. Sir
Edward Grey wird in einem oder zwei TagenLondon ver
laſſen.

Die Differenzen im Valkanbund.
Rom, 8. April. Jn hieſigen gut unterrichteten Kreiſen

verlautet, Bulgarien habe in nicht mißzuverſtehender
Form erklärt, daß es keines falls auf Saloniki
verziſchten werde und für den Fall, daß in London die
Jnſelfrage zur Erörterung gelange, Anſpruch auf Thafes,
Samothrake und Jmoros erhebt. Dieſes Faktum wird in
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen lebhaft kommertiert.
Man iſt hier überzeugt, daß Bulgarien mit der Türker
über den Frieden völlig einig ſei, daß aber die Ausein-
anderſetzung zwiſchen Serbien und Griechenland einer
ſeits und Bulgarien andererſeits ſich immer deutlicher
als unabwendbares Nachſpiel des gegenwärtigen Krieges
ankündige.
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Dhena: a betet die Volkekrsorge der
grheltenden Bevölkerung und die Schader

der Kapltaltgt. Verlch.- Cesellschuften
Referent Geschäftsführer Rich. Krüger

Bürger Arbeiter, Frauen! Die von den Gewerkſchaften und
Konſumgenoſſenſchaften gegründete Volksfü ſorge hatte ſchon vor
ihrer Gründung alle kapitaliſtiſchen als Feinde gegen
ſich, ein Beweis, wie ſehr ſie die Schmälerung ihrer Rieſenprofite
befürchten, und mit Recht, dieſen gilt der Kampf. Viel n
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J. A.: D. Hietzel, Kl. Sixtiſtr. 1.
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gelben Wyandotten, a St. 20 Pfa.
gibt ab Franz Müller, Wallendorf

Bruteier
von höchſtprämiterten rebhuhn
farbigen Jtalierern und von auf
Legetätigket gezüchteten Ply
mouthRocks, der Stück 20 P.

verkauft 85 Weißenfelſer 5Rich. Klauß, Straße 20

Brutfeler
von Peking-Enten, Ausſtellungs
tiere, hat abzugeben t

Erbe, Kötzſchen.

Halte Mittwoch mit großem
Poſten prima Zwiebeln auf dem Wetsrerträge
Buttermarkt. 5 Liter 20 Pfg.
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der gesamten Stadtkapelle.
Drektion: E. Horschler,

Exquisites Programm.

ſanzunterricht,
Mittwoch den 16. April

eröffne ich im „Tivoli“ den diesjähri en nunler
richt der Herren Schüler des Kgl. Domyghmnaſiums

Diesvezügl. Anmeldungen junger Damen un
Herren bitte ich möglichſt ſofort an Herrn Ohme,
Brühl 20, richten zu wollen.

Hochachtungsvoll

Bade e erſtempfiehltHermann Nüller, Maas
Klempnermſtr., Schmale Str. 19. NRessraturen führt ſachgemät
e e aus S. Vagr, Merſeburg, M tie
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ordnu Ab d
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iager, beſtehend in:

e i Jehe vernrIBluse kostel 10pt.
hie leid Kostel 75 Pf.
Geeare A Paar Gardinen Kosten 10 Pf.

Wie ne
aufzufärben.

4 Ausdrücklich fordere man
Braunsschefarben

in Päck den wil Schleifen-Schuhwarke.
Ecke Branns acae Farben erhält man in DrogenuFarbenhandiungen, Apoineken.

Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe mein geſamtes Waren

Kleider und Bluſenſtoffen aller Art, Unter
rockſtoſſen, Buckskin, Flanelle, Barchent,
r und Waſchkleiderſtoffen, Beſätzen,
Bettfedern und fertigen Vetten, Leinwand,
Hemdentuch, Bettzengen, Inletts, gandtüchern,
Ziſchtüchern, Taſchentüggern, Bettüchern, Bett
decken, Gardinen uſw.

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen S und iſt jedermann
Gelegenheit geboten, die betr. Waren in nur guten bewährten
Qualitäten äußerſt vorteilhaft einzukaufen.

Der Verkauf findet in Anbetracht der billigen Preiſe nur
gegen Bar,ahlung ſtatt.

Geſchichte
(P. Werther.)

c AnGl. Flterſtt.
Programm von von Mittwoch

Freitag.
Gaumont-Woche. Aktuell.
Eine e Hochzeitsreiſe.

Wäl zen
Bilder aus der Umgebung von

Dublin. Natur.

Zum

Die verhängnisvolle Bluſe. Humor.
Schlager.

Der Spielzeugfabrikant. Drama.
Nauke und Kulicke ſchlagen ſich

im Duell. Humor.

Der Mutter Augen.

Die Tragödie eines Kindes.
Schlager in 3 Akten.

Ferner ſelcrene
Weſt Panorama

Zirol, Kufſtein und das
herrliche Kaiſer Gebirge.
Eine See Eine wundervolle Reiſe.

Se seine Wohnung iſt nicht
mehr Saalſtr. 3, ſondern

Straße 22, Hof,
parterre links

Emil Schulze.
zur Reparatur h

Leooee an D.dooget
Meine Wohnung
und Werkſtatt für ſeine Herren
ſchneiderei befindet ſich von 6 ab

Hulleſche Straße 19.
Feuerwehrdepot.

e

Frauen u. Fungfrauenverein

v. t. Maximi (Frauenhülfe).
Donnerstag den 10. April nach

mittags 2 5 Uhr Mühlſtr. 1
General Verſammlung.

1. Seſchäftliches. 2. Jahres
und Kaſſenbericht.

Pauſe.e 6 Uhr Vortrag
unſerer

„Aus derSadtkirche.

Alle Mitglieder ſind herzlich
eingeladen, auch Gäſte ſind will
kommen Der Vorſtand.

e P. Werther.
delern ſenanalon

Inh. Herm gufſt.
S Enmpfehle meinen kräftig bürgerl.

Mittagstiſch, a 50 Pfg.
Zum alten egrer.

chtetegtDonnerstag Schla
Meters Resſduratlon

Jnh. Serm. Juſt.
Jeden Mittwoch und Freitag

Schlachtefeſt.

Preußiſcher Adler
Mittwoch

S Schlachtefeſt.
Mittwoch

W f. halßschlacht um
Robert Schrepper, Luiſenſt

e

e bausſh. Winſt
C. Tauch

h gſchlucht. Wurßh Donnerstag

Friederike Vogel, Robert 47.

Se
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Zweite Beilage.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 7. April Jm

Abgeordnetenhaus wurden am Montag zunächſt ein
paar Vorlagen über die Errichtung neuer Amts

erichte erledigt. Dann wurde die erſte Leſung desSeſetzentwurfs über die Verpflichtung zum Beſuch länd-

licher Fortbildungsſchulen in einer weiteren
Reihe preußiſcher Provinzen zu Ende geführt. Der
Verſuch, die Vorlage in der Faſſung des Herrenhauſes
ohne Kommiſſionsberatung zu erledigen, ſcheiterte andem Widerſtande des Zentrums und der Konſervativen.

Beide Parteien wollen durchaus den Religions-
unterricht auch für die Fortbildungsſchulen obli
gatoriſch machen. Abg. Ernſt (Fortſchr. Vp.) lehnte
dieſes Anſinnen ab, und auch der Landwirtſchafts
miniſter Frhr. v. Schorlemer ſprach namens der Re
gierung ein Unannehmbar aus. Die Vorlage wurde
egen die Stimmen der geſamten Linken der verſtärktenGemeindetommiſſton überwieſen. Nach längerer

Debatte wurde der in faſt jedem Jahre wiederkehrende
Geſetzentwurf betr. Bewilligung weiterer Staatsmittel
(I5 Millionen) zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe von Staats arbeitern und beſol-
deten Staatsbeamten in erſter und zweiter Leſung an
enommen. Es ſolgte die Beratung über den Etat der
öheren Lehranſtalten, wobei Abg. v. Goßler

Fern befürchtete, daß durch die Beſtätigung eines
jüdiſchen Schuldirektors, die Diſziplin in der
Schule geſchwächt werden könnte! Abg. Dr. Heß (Z.)
konnte dagegen nicht einſehen, warum an einer Schulemit einer Mehrheit von jüdiſchen Schülern nicht auch
ein Jude Direktor werden ſollte. Jm übrigen klagte
er über unparitätiſche Behandlung der Katholiken bei
der ite von Lehrerſtellen. Ein Regierungs
kommiſſar widerlegte dieſe Klage mit einer langen
Statiſtik. Nach weiteren Reden der Abg. Fromme
(nl.) und Dr. Wagner fkonſ.) über Schul und Lehrer
fragen vertagte das Haus die Weiterberatung auf
Dienstag.

Merseburg und Amgegencd.
8. April.

Aus der letzten Vorſtandsſitzung des
VaterländiſchenFrauen vereins Merſeburg-
Stadt verdient das Folgende allgemeines Jntereſſe:
Der Hauptverein der Vaterländiſchen Frauenvereine
in Berlin beabſichtigt, das hieſige Vereinshaus Seffaer

raße 1 in Bild und Beſchreibung in ſeiner Muſteren einzureihen; die erforderlichen Aufnahmen
und Zeichnungen ſind beſchafft worden. Für eine ge
regelte Abhaltung der Mutterberatungsſtunden im
Vereinshauſe im Intereſſe der Sänglingsfürſorge wer
den 300 Mark bewilligt. Wegen des Zuſammen
arbeitens mit der Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken

fleger im Kriege vom Roten Kreuz behufs Auskithung von „Helferinnen vom Roten Kreuz ſoll mit
der Genoſſenſchaft verhandelt und ein gemeinſamer
Organiſattonsplan ausgearbeitet werden; in den ge
miſchten Ausſchuß dazu werden die Vorſitzende des
Vorſtandes und Frau Regierungsrat Dehne gewählt.

Aus dem Berichte über den Betrieb der Volksküche
iſt das erfreuliche Ergebnis feſtzuſtellen, daß die Volks
küche dank der umſichtigen Leitung der Vorſtandsdame

Vom Marſchall Vorwürts.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich um die populärſte

Figur der deutſchen Freiheitskriege, den alten Blücher,
auch in beſonders reichem Maße die populärſte Form
hiſtoriſcher Uberlieferung geſchlungen hat. die Anek
dote. Den reichen Schatz ſolcher Hiſtörchen und Legen-
den hat Adolf Saager geſammelt und in ſeinem Buche
veröffentlicht, das vor kurzem im Verlag von Robert
Lutz in Stuttgart erſchienen iſt. (Preis broſch. 2,50,
geb. 3,50.) Die „Blücher-Anekdoten“ geben eine anek
dotiſche Darſtellung von Blüchers Leben, die ſehr kurz-
weilig zu leſen iſt und den alten Marſchall Vorwärts in
ſeiner ſchlichten Größe friſch und lebendig vor des Leſers
Auge auferſtehen läßt. W
folgenden kleinen Einzelheiten:

Er läßt ſich nicht zum reichen Mann machen!
Jm Jahre 1805 kam Blücher als Gouverneur nach

Münſter. Dort behagte ihm weder ſeine Arbeit, die aus
Schreibereien beſtand, noch das Land, das er bald das
„Land der Heiligen“, bald das „Pfaffenland“ nennt. Der
König ſuchte ihm den Aufenthalt ſo angenehm wie mög-
lich zu machen und übertrug ihm die Lieferung der
Kavalleriepferde in den weſtfäliſchen Pryvinzen. Bei
ſolchen Lieferungen konnke man „verdienen“. Hier aber
ſiegte wieder einmal Blüchers Rechtlichkeit.

Triumphierend tat er mit Bezug auf dieſe Lieferungen
den folgenden Ausſpruch, der des unfreiwilligen Humors

icht entbehrt:er rig wollte mich ſchon mehr als einmal zum
reichen Mann machen. Aber das ſoll ihm nicht
gelingen!“

Die Theorie nach der Praxis.
Köſtlich iſt, wie Blücher nach der Schlacht an der

Katzbach eine Bemerkung fallen ließ, in der er in feiner
Art ſich über den Standpunkt der Theoretiker luſtig

te.i nach beendigter Schlacht, als er begleitet von
ſeinen Stabsoffizieren im Dunkel des ſpäten Abends und
unter fortwährendem Regen in ſein Hauptquartier zu

rückritt, war ſeine gewöhnliche Ruhe und Gemütlichkeit
wieder völlig wiedergekehrt. e

„Na, Gneiſenau,“ ſagte er aus ſeinem Regenmantel
hervor zu ſeinem Freunde, ſobald er, dicht neben ihm
reitend, ihn erkannt hatte. „Die Schlacht haben wir ge
wonnen, das kann uns die ganze Welt nicht abſtreiten.
Aber jetzt laß uns mal dran denken, was wir klugerweiſe

Wir entnehmen dem Buche die

Frau Geheimrat von Wangelin und mit Hilfe der von
der Stadt und von privater Seite bewilligten Beihilfen
in dieſem Winter ohne Belaſtung des Frauenvereins
hat in Betrieb ſein können. Angeſichts der hohen
Lebensmittelpreiſe iſt das bei der geringen Vergütung,
welche in der Volksküche von den Mittagsgäſten gezahlt
wird, ein ſtaunenswerter Erfolg ſorgſamer und ſpar-
ſamer Geſchäftsführung. Unter allſeitiger Zuſtimmung
ſpricht die Vorſitzende der Frau von Wangelin den
herzlichſten Dank des Vereins für ihre erfolgreiche
Tätigkeit zum Beſten der Volksküche aus. Aus der
Arbeit auf dem Felde der Säuglingsfürſorge wird be
richtet, daß die vom Verein angeſtellte Säuglings
helferin Fräulein Eylau im Monat März 186 Beſuche
bei Wöchnerinnen gemacht hat. Von den Pfleglingen
ſind 2 geſtorben, 8 verzogen und 29 durch Erreichung der
Altersgrenze ausgeſchieden; 88 neue Säuglinge ſind in
die Pflege eingetreten. Bet den 8 Mutkerberatungs
ſtunden ſind genau 100 Mütter mit Rat und Tat unter
ſtützt; 51 Mütter haben die vom Verein ausgeſetzte
Stillprämie erhalten und es ſind dabei insgeſamt 65
Packete Haferkakao ausgegeben worden. Die Vor
ſitzende teilt mit, daß im Laufe des letzten Monats der
Verein über 30 neue Mitglieder bekommen habe, teils
infolge der letzten öffentlichen Veranſtaltung am
12. März, teils durch kräftige Werbearbeit. Ein
weiterer Zuwachs ſteht in ſicherer Ausſicht. Kommer
zienrat Näther in Zeitz hat für das Kinderheim des
Vereins 10 Kinderſtühle geſchenkt, wofür ihm der Dank
des Vereins ausgeſprochen wird. Weitere Gegen
ſtände der Verhandlung waren die Unterbringung
ſchwächlicher Kinder im Soolbade Dürrenberg, die Be
willigung barer Unterſtützungen, die Tuberkuloſe-
Fürſorgeſtelle und die Beſchaffung weiterer Ein
richtungsſtücke für das Vereinshaus.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
7. April 1813. An dieſem Tage fiel die von dem

Korps Sacken belagerte polniſche Feſtung Czen
ſt och a u in die Hände der Verbündeten. Das polniſche
Korps Ponigtowski, das bei der Feſtung geſtanden,
ging auf Krakau zurück und die 12 000 Mann des Korps
wurden entwaffnet und nach Sachſen geſandt, da damals
noch der König von Sachſen Souverän des Herzogtums
Warſchau war. So gingen dieſe Truppen, da Polen zu
Frankreich hielt, Napoleon auch verloren. Es muß hier
betont werden, daß der ruſſiſche Oberbefehlshaber Fürſt
Kutuſow durch ſeine zaudernde Kriegsführung die
Operationen der Verbündeten nicht wenig hinderte. Erſt
an dieſem Tage rückte das Korps Tormaſſow von
Kaliſch ab, wie denn Kutoſow die ruſſiſchen Truppen
tunlichſt lange in Kaliſch zurückzuhalten ſuchte; er wollte
ein zu raſches Vorgehen Blüchers und Wittgenſteins ver
hindern. Ohne die bei Kaliſch ſtehende Hauptarmee blieb
aber der ganze Feldzug der Verbündeten Stückwerk. Wie
die Franzoſen im Königreich Sachſen hauſten, alſo
in einem damals noch Napoleon verbündeten Lande, das
berichtet anſchaulich von Odeleben in ſeinem „Napo-
leons Feldzug in Sachſen“. Er erzählt, wie die fran
zöſiſchen Offiziere gleichgültig den Ausbrüchen der Roheit
und den Ausſchweifungen der Truppen zuſahen, wie aus
purem Übermut alles mögliche weggeſchleppt wurde, wie
durch Nachläſſigkeit Brandſtiftung entſtand u. a. m. Die
Offiziere entſchuldigten die Mannſchaften mit dem billigen
„c'eſt la guerre“ und kaum gab es einen, der dieſe Wirt
ſchaft im Lande des Bundesgenoſſen mit einem
„la pauvre Saxe“ beklagte. Zuweilen wehrten ſich die

——-——=uj

Zzuſammenbringen, um den Leuten zu ſagen, wie wir ſie
gewonnen haben!

Doktors und Schuhmacher.
Bei Mery wagte ſich Blücher, wieder einmal ſeinem

Ungeſtüm folgend, in die feindliche Schußlinie und wurde
dabei von einer Kugel leicht am rechten Fuß verwundet.
Sie ging durch dieReithoſen, wurde aber durch den ſtarken
Stiefel abgehalten, ſo daß der Feldmarſchall mit einer
ſtarken Quetſchung davonkam.

Sofort quiktierte er dieſen Vorfall mit einem Witz.
„Das iſt ſchlimm,“ ſagte er, „denn wir haben mehr

Doktors bei der Armee als Schuhmacher!“
Wie er Diät hält.

Bei Wabre hatte der Arzt dem Feld marſchall Waſſer
ſuppen verordnet. Waſſerſuppen waren aber nicht nach
Blüchers Geſchmack. Er rief ſeinen Leibhuſaren.
„Petri“, ſagte er, „dem Quackſalber wollen wir eine Naſe
drehen. Er hat mich bepflaſtert und eingeſalbt, aber das
Jnnerliche will ich mir ſelbſt vorſchreiben. Hol er mich
eine Flaſche Champagner, aber heimlich!“

Der Huſar ſchmuggelte denn auch glücklich die Flaſche
ins Zimmer und goß dem Fürſten ſein Bierglas voll.
Nachdem dieſer einen tüchtigen Schluck zu ſich genommen,
erklärte er:

„So, jetzt iſt mir ſchon beſſer zu Mut, aber ſag Er ja
dem Doktor nichts davon, ſonſt holt Jhn das Donner-
wetter!“

Jn die Freſſe hauen!
Nicht minder eigenſinnig benahm er ſich nach der

Schlacht von Brienne. Jn dieſem Falle aber handelte es
ſich nicht bloß um den Verzicht auf einen kulinariſchen
Genuß, ſondern er brachte durch ſeine Hartnäckigkeit nicht
h ſich, ſondern ſeine ganze Umgebung in große Ge
ahr.

Als er nämlich aus Brienne ausritt, mit dem nach-
drängenden Feinde auf den Ferſen, geſchah dies in einem
Tempo, als befinde er ſich auf einem gemütlichen Spazier-
ritt. Einige jüngere Offiziere ſeines Stabes, die er
kannten, wie ſich der Feld marſchall unnütz der Gefahr
ausſetzte, drängten ein wenig zu ſchnellerem Tempo.

Blücher aber ließ ſich dadurch nicht beeinfluſſen und
rief nach hinten zurück:

„Wenn einer von Jhnen drängt, meine Herren, ſo
werde ich ihm eins in die Freſſe hauen!“

Blüchers Zuſammentreffen mit Wellington.
Gleich hinter dem Pachthofe von Belle Alliance trafen

Blücher undWellington am Abend der Schlacht zuſammen.
Die beiden Führer ſanken ſich, freudig erregt, in die

Einwohner ſelbſt gegenErfolg die Diebesgeſellſchaft und oft mit
8. April 1813. Wie außerordentlich verſchieden

die Kriegsführung vor hundert Jahren von unſerer
heutigen war, geht daraus hervor, daß die Freikorps
allenthalben eine große Rolle ſpielten. Dieſe Freikorps
eilten in der Regel, ihrer größeren Beweglichkeit wegen,
dem Hauptheere voraus und trugen vielfach weſentlich zur
Aufklärung der Truppenſtellungen bei. Am genannten
Tage überſchritten ruſſiſche Parteigänger, dem
Blücherſchen Heere vorauseilend, die Saale. Am glei
chen Tage erhielt Davout die Nachricht, daß ihm unbe
ſchränkte Vollmacht über den 32. Diviſionsbezirk (Hanſa
ſtädte und Umgegend), über den der Belagerungszuſtand
verhängt ſei, gegeben werde. Die Kühnheit und mili
täriſche Tatkraft dieſes franzöſiſchen Generals iſt über
allen Zweifel erhaben; dennoch ſah er, da er noch nicht
über die genügende Truppenzahl verfügte, ſeine Lage in
dem allenthalben gärenden Lande als gefährdet an und er
beſchränkte ſich deshalb auf die Defenſive unter Feſt
haltung der Allerlinie. Wie wenig Napoleon den
rheinbündiſchen Fürſten traute, geht aus einem
Briefe Napoleons an Ney vom genannten Tage
hervor, in dem es heißt: „Sie wiſſen, wie wenig man auf
die Verbündeten zählen kann; es iſt alſo ſehr wichtig, ſie
keinem Fehlſchlag auszuſetzen.“ Die Truppenmacht
die dem Kaiſer Napoleon jetzt zur Verfügung ſtand, be
trug auf dem Papier 750 000 Mann; darunter waren
56 700 Mann neu ausgehobene Truppen, 100 000 Mann
alter Soldaten, und 78 000 Mann Kohorten. Jn Wirk-
lichkeit ſchrumpfte dieſe große Truppenzahl als wirklich
verwendbar für den Krieg auf etwa ein Drittel zuſammen,
wie wir ſpäter noch ſehen werden.

Getreide- und Produktenverkebr
Berlin, 7. April.

Weizen lok. inl. 192,00--201,00 Mk.
Roggen lok. inl. 160,00 Mk.
Hafer fein 171,00-194,00 Mk., do. mittel 159,00 bis

170.00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 23,75--27,75 M.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,30--22,70 Mk.Ger e e inl. leicht 150,00 158,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 169,00-168,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagenleichte 161,00-168,00 Mk.

Weizenkleiegrob netto exkl. Sack ab Müble 10,90
bis 11,40 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Müdsle 10,90
bis 11,40 Mk.

er. tet netto ab Mühle exkl, Sack 10,90 bis
11,40 Mk.

Viehmarkt.
r 7. April. Bericht über den Schlachtviehmarkk auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

Auftrieb 578 Rinder. und zwar 193 Ochſen.
137 Bullen, 25 Kalben, 223 Kühe, Freſſer, 331 Kälber,
666 Schafe, 3235 Schweine aene wert 4810 Tiexe. (Preiſe
für 50 kg in Mark. Sch hen Hchſen, Quat.
190, II 83, III 76, IV 68, V Bullen, Qual. 184 S 82II 80, V 77, V Kalben und Kühe, Qual. 187, J 82
III75, IV68, V60; Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schwein e, Qual. I 72, II 72, III 69, IV 66, V 64; Lebend
gewicht: Kalber, Qual. U vo, l 60, W 40
Schafe, Qual.: 147, I 44 II 38, V V. Geſchäfts
gang: Rinder und Schweine ſchlecht Kälber und
Schafe langſam.

e

Arme. Als Blücher Wellington begrüßt hatte, und nach
her aus Müfflings Munde erfuhr, daß dieſer ſein Haupt
quartier in St. Jean zu nehmen gedachte, wo Napoleon
habe ſchlafen wollen, entgegnete er:

„Sagen Sie dem Herzog, daß ich dahin gehe, wo er
e noch ſchlafen wilk; da ſtökere ich ihm
raus!

Der „Hundsfott“ bei der Schlacht.
Jntereſſant für die Pſychologie der Schlacht iſt der

Zuſatz, den Blücher zu der Erklärung, er habe nie in der
Schlacht an den Tod gedacht, in ſeiner freimütigen Art

zachte. Nur ein General, der genügend SelbſtbewußtKin ſeines Wertes und beſonders ſeines Mutes in ſich
trägt, wird ſich zu einem ähnlichen Geſtändnis herbei-
laſſen, wie es in den folgenden Worten Blüchers liegt

„Jch habe nie an den Tod gedacht, ſonſt hätte ich ſo
gut wie jeder andere den Kopf verloren. Denn jeder
Menſch trägt vor und bei angehender Schlacht ſeinen
Hundsfott im Buſen, und wer ihn am beſten zu verſtecken
weiß, der iſt der beſte.“

Soldaten und Tintenkleckſer.
Formverſtöße ſeitens der Behörden ließ ſich Blücher

nicht bieten, während er dagegen ſeinen Soldaten die er
ſtaunlichſten Vertraulichkeiten geſtattete. So kam es vor,
daß ihm am Tage von Waterloo ein freudig erregter,
pulvergeſchwärzter Füſilier ſchallend auf den Schenkel
ſchlug mit den Worten: „Na, alter Marſchall Vorwärts,
viel Glück zum heutigen Tage!“ Die Truppen lachten
und Blücher mit, der ſich ſeinen Schenkel rieb. Aber die
„Federfuchſer“ wies er ſtets in ihre Schranken zurück
Jn einem amtlichen Schreiben war er mit „p. p. Blücher“
bezeichnet worden. Als ihn der Miniſter von Klewitz
das nächſtemal aufſuchte, um ihm zum Geburtstag zu
gratulieren, fuhr ihn der Fürſt mit den Worten an

„Aber Euer Exzellenz! Seid Jhr des Teufels, mich
einen „p. p.“ zu nennen Da ſoll doch gleich das Wetter
dreinſchlagen! Für den Soldaten bin ich der Vater
Blücher und will ich auch gar nicht anders heißen, aber
für Euch Tintenkleckſer bin und bleibe ich Feldmarſchall
und Fürſt!“

Die obigen, wahllos herausgegriffenen Anekdoten des
faſt 300 Seiten umfaſſenden Buches können deſſen reichen
Jnhalt nur andeuten. Die „Blücheranekdoten“ verdienen
es, in jedem deutſchen Hauſe geleſen zu werden. Sie
bringen uns in jeder Hinſicht dem Helden näher, der vor
100 Jahren das vorbereiten half, was Moltke und Bis-
marck ſpäter vollendeten.



Anzeigen für Merſeburg

Neumarkt. Getraut: der
Steinſetzer Ernſt Paul Volland
mit Frau Anng Jda geb. März;
der Handarbeiter Georg Arthur
Walter Lehnert mit Frau Marie
Martha geb. Dreſe; der Hand
arbeit. Johann Gottlob Friedrich
S mit Friederike Luiſe geb.

orn.

Die Urwählerliſten
der Wahlmänner für

öffentlich aus. Wer d
ſtellung für unrichtig oder un
vollſtändig hält, kann dies inner
halb der obengenannten drei Tage
im Magiſtratsbureau zu Protokoll
geben oder ſchriftlich einreichen.

Merſeburg, den 8. April 1913.
Der Magiſtrat. Wolff.

Wieſen Verpachtung.

Oberförſterei GSchkenditz.
Montag den 14. April nachm.

2 Uhr ſollen im „Sächſiſchen Hof“,
Amtshäuſer, meiſtbietend ver
pachtet werden (auf 6 reſp. 4Jahr):

Schutzbez. Merſeburg Gras- u.
Weidennutzung im alten Saale

beet am Hohendorfer Wehricht
S 2,7 ha; ferner die durch Tod
des bisherigen Pächters frei
gewordenen Wieſen Parzellen:
a) auf der „Auluppe“ Jag. 68:
3 Parzellen 1,8 hba; im
Schutzbez. Burgliebenau: Oſter
wieſe, 4 Parzellen 5,9 ha,
Näheres durch die Hegemeiſter

Ude Faſanerie und Zeiß in Burg
liebengau.

3 Zimmer, Küche u. Zubehör
zu vermieten, 1 Juli zu r

Weißenfelſer Str. 40.
Freundl. Wohnung, 8 Zimmer

Küche und
Korridor,
vermieten

ubehör, verſchließb.
as, per 1. Juli zu

Burgſtraße 13.

Die bisher von Herrn Militär
anwärter Rabe innegehabte Woh

iſt zu vermieten und zum Juli
5 beziehen. (Preis 270 Mk.)eiteres im Kontor daſelbſt.

Weiße Mauer 14
iſt die 1. kl. halbe e ſofort
zu vermieten. 1. 7. zu beziehen.
Preis 400 Mk. Fr. Peege.
zimmer, Küche, elektr. Licht, Koch
e per 1. Juli oder früher zu
T Größere Herrſchaftl. Wohnung
in freier ſchöner Lage ſogleich

Meuſchauer Str. 13.
Wohnung Stube, Kammer u.

Saalſtraße 3.
62 Tlr., J. JuliWohnung,

Oelgrube 7.

Ein Logis zu vermleten

Gr. Wohnung m. Gas, Bad u.
Garten, ſowie kl. Wohnung, Stub.

zu vermieten Roßmarkt 13.
Eine freundliche Hofwohnung

mieten Unter Altenburg 2.
Stube und Kammer an ein-

zu vermieten Preußerſtr. 9.
Eine große Stube, für eine

Ober Altenburg 18.
Eine mittlere Wohnung

per 1. 7. zu vermieten. Näheres
beim Gemeindevorſtand.

Off mit Preisangabe c. unter
7 A an die Exped. d. Bl. erb.

Wohnung, 4 Zimmer, Bade-

eziehen Sand 18, part.

oder ſpäter zu beziehen

Küche, zu vermieten

zu beziehen

Kleine Sixtiſtraße 6.

Kamm., Küche an einzel. Leute

iſt an einzelne

zelne Leute 1. Mai oder ſpäter

einzelne Frau ſofort zu beziehen

in Schkopau

Wohnung, ſofort geſucht.

Zum 1. Juli wird eine Woh
nung in der Nähe des Bahnhofs
zum Preiſe von zirka 500 Mark
geſucht,
an die Exped. d. Bl. erbeten.
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Neumarkt 2, I.
Beſſeres möbl. zimmer

ſof. zu verm. Chriſtianenſtr. 5, pt.

Markt u

Leute zu ver

Kine beſſer möbl. Wohnu
(mit oder ohne Penſion), Nä

l

he
der Bahn, iſt zu beziehen

Für die vielen Beweise herzlicher ITeil-
nahme beim Heimgang unserer lieben Mutter

sprechen wir hiermit unseren herzlichsten
Dank aus, z

Merseburg, den 7. April 1913,

Familie Wiemufh,

Halleſche Str. 37, part.
Möbliertes gimmer m. Klavier

l ei älterer anſtänd. Frau geſucht.
M offert. mit Preis unt. M St an
die Exped. d. Bl. erb.

Geſucht zum Mai außer der
Stadt wert einfach möbl. zimmer

mit 2 Betten und Küche. Gefl.
S Offerten erb. an Karl Sumalvico,

Halberſtadt, Schützenſtr. 12.

Eine Echlaſſte le ofen
Näheres in der Exped. d. Bl.

9 87i ä a Mauhä
Über 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen!

frühe Sorten, als Zwickauer frühe,
ſehr zeitig und ſehr ertragreich,
frühe Roſen. Ferner ſpäte Sorten,
als Induſtrie, Böhms Erfolg, Up
to vate, alle auf Sandboden ge
wachſen, verkauft billigſt

Freygang.
Glanzplätten

wird noch angenommen
Frau Wagner. Steinſtr. 11.

Strandſchlößchen.

Jeden Mittwoch
S BPlinſen.

Suche wirrtlich gute Stellung als
Offert. untReiſender. n

an die Exped. d. Bl. erbeten.
Reſtergeſchäft

wird anſtändigen Leuten unter
günſtig. Bedingungen eingerichtet.
Anzahlung erforderlich. Laden
nicht notwendig. Offerten unter
D E 8186 an Rudolf Moſſe, Dresden.

Fleißige Perſonen
können ohne Riſiko hohen
Verdienſt erzielen. Ein ſehr
lohnender Artikel. G
artige Patentneuheit,
überall gebraucht wird.
erfragen Windberg A, I.

n
appenſortieren ſuMeckel Parpenſabrit.

Holz Verſteigerung.
Freitag den 11. April er. vormittags 10 Uhr

ſollen auf Gut Werder am Outshaus
A Haufen Reiſig ſowie Nutzholzſtämme
UAnuß, Akazie, Apfel, Pflaume) meiſtbietend verſteigert werden.Wehen elden hierzu eingeladen. Die Gutsverwaltung.

J

Brühl

Patentanwaltsbüro Sack Leipeig
Patentanwalte: 9ng. Otto Sack.

Herrn ſowie einf. möbl. Fimmer
für Herrn u. Schlafſtelle für jung.
anſt. Mädchen ſof. zu vermieten

Clobigkauer Str. 11, part.

Markt 8 ſſt der Laden
mit oder ohne Wohnung zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen.

Ein kletnes Wohnhaus mit
Hof, Stallung, kleinem Garten
iſt altershalber zu verkaufen.

Frau Schünpf, Lauchſtedt,
Schillerſtr. 154, I.

Auf en neues, in gut. Lage
befdl. Wohnh. Brandk. 12 000 Mk.,
werd. 8000 Mk. ſof. od. ſpät. zu
490 Zinſen geſucht. Näheres bei

Rich. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Sauberes Zimmer an beſſeren

in dauernde

Mehrere tüchtige

Schueiderinnen
Stellung geſucht.

Otto Dobkowitz.

ine Anſwartn g
ſucht

Haub, fleißige Auſwartung
für den ganzen Tag

cht S
ſofort ge

d part.
ge

Halleſche Straße pt.
Junges Mädchen als

S Aufwartung
geſucht. Zu erfr. in der Ex. d. Bl.

Kitgeteilt von der
Aiſttel deutschen

Privat-BankK, A. -6.

Zweigniederlassung
Merseburg.II Hubert

Ausländische Fonds

Argentinlen V. 97
Chilenische Anl. v. 1906
Chines. L. A. V. 1908
Griechisoen 590 1881

Ja Anlelhe IIvon 1905
Aer Kons. von 1899
Oesterr, Konv. Rente

Dr-Jng. ESpielmann.

Ang.Deoutseheo Fonds net
36utsohe Relohs-Anl, 86.50 bado. do. 92.20 be96.20 ba B

60. be
92.25 etbB

8288 e

S

D. J gg

e 9

S

Sohs. Staats-Rente
Watk. Prov. IV, Vuxb. 1b16
o. IV R. 8-10 uxb. b. 16
Rheinprovinz Anlelhe

888

e

do. V. 1905
Russ. V. 1905 u. b. 1917
do. V. 1902 uK. v. 1915

Sao Paulo Lis. Grd.
Türken Lose o. Oph.
Vng. Gold. R.
do. Kr. R.

Siameslsohe Staats Anl.

98. G155. 10 b
88. 10 be

82. b
96 20 be

Stadt -Anlelhen.
Zerlin v. 1904 Ser. II.

e v. 1908 IErfurt Ser. VIJalls V. 1905 I

c

e
r

do. V. 1886, 92, 1900
Korgsburg Von 1901 Auslünd., Risenb. Prior.Obligationen

Kursk Kiew (gar.)
Moskau Wind. Ryb.

e (Car.)ladikawkas (g)
FPfandbrletfe.

Tur. u. Neumärk. neue 87. G
87.10 etbB

Bank-Aktlen.
Berliner Handels-Ges,
Deutsohe Bank
Diskonto-Gesellsohaft
Dresdner Bank
Altteld. Prlvat-Bank
Nationalb. f. Deutsohland
Relohs-Bank
Sohaaffh, Bankyereln

160.50 ba
246.75 be
181.60 be
149.40 bz
118. 75 ba
114.60 be
134. b20
112. ba

380 450 Mark,

Gefl. Offerten u, K 10

Aktien V. ndustriellen
u. Bergwerks-Ges.

Allg. Elektrizitäts-Ges.
Ammendorfer Papierk.
Bergmann Elektr. Werke
Chem. Fabrik Buckau
Deutsch-Oesterr. Bergw.

Goes. (Beunaer Kohlenw.)
Dessauer Gas
Hallesche Masohinenf.
Hamb. -Amer, Packoetfa hrt
Hille Gasmotoren
Humboldtmühle
Ise Bergbau-Ges.
Körbisdorfer Zucker Vab.
Laurahütte
[uther MAaschlnen

und Obligationen
Berliner Hypoth.-BX. abg.
do. V, ukb. b. 1
D. Hp. B. P. XVII u. 1912

do. VM u. L.do. XXII, XXIII u. 1921
do. Kom.-Obl. II u. 17Amb. Hp. S. 611-650 b. 1921

vorsohl

234.50 be
379. b122.60 be
166.25

254.50
177.50 be

o. edeneAMoxklb. Str. S. III. VI. u, 20
Aoln. Hp. Pf. XV u. 1920
do. X bis 1918Sei Bod.-Cr. VI b. 1915

o.

Nordd. Gr. -Cr. XV. 1921

S

74. b20
119. ba
115. ba
259. be
191.10 be
311.50 ha

Masoh.-Fabr. Buckau
Norddeutscher Loyd
Phönſx Bergw. A.
Riebecker Kontanwerke
Siemens Halske

8 O

9

T o o o

Industrielle Obliga-a. Kom.-Od. v. 08 ur. b. 17
tonen.er. Hp.-AK.-B. 1911 u. 1921

do. Kom.-0Ob. v. O8 u. b. 19
er. Pfb.-B. XXXI b. 20
do. Kom. IX bie 1920

Sohwarxb. H. B. X b. 1921

S I

Gew. Mlchel (Brem. Börse)
Gew. Gute Hoffnung
Gew. Leonhardt
Gew. Rossbach

h
288188

J

c

100. ba
100. ba

100. be100. be

9590 Mark
1. Hypothek auf Haus in guter
Lage z. 1. Jult zu leihen geſucht.
Offerten unter A A an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Seit 20 Jahren bewährt.

Alleinverkauf
Eduard Klauss,

Merſeburg.

hräftige, resunde Salat Oher-

ſind zu haben
Unter- Altenburg 52.

Gute Salat und
Speisekartoffeln

verkauft
Gut Müller, wüwerengenthit,

kine beſgemitkapten

Saale in dieſelbe gefallen u. fort

ſohhatt 1. Moing- Panen

iſt beim Ueber
ſetzen über die

geſchwommen. Der ehrliche Finder
wird gebeten, ſelbige gegen Be
lohnung abzugeben bei A. Schmidt,
Wengelsdorf bei Corbetha-

I Damenuhr gefunden. Abzu
holen bei Guſtav Müller, Oel
grube 3, Grünwarengeſchäft.
Korallenkette mit goldenem

Kreuz verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Weiße Mauer 7, part.

Der Verwaltungsrat der
„Frauenhilfe“ wendet ſich an die
Mitglieder mit der Bitte, in
dieſem erinnerungsreichen Jubi
läums- Jahre ſich an der Samm
lung für eine Stiftung zu be
teiligen, die Ihrer Majeſtät der
Kaiſerin als Dank der Frauen
hilfe an ihre Begründerin über
reicht werden ſoll.

Die Mitglieder des unter
zeichneten Vorſtandes machen
dieſe Bitte zu der ihrigen und
ſind bereit, die eingehenden
Spenden gegen Quittung in
Empfang zu nehmen und an die
Zentralſtelle weiterzubefördern.

Der Vorſtand des Vereins
Frauenhülfe der Altenburg.

Frau von Boſe, Vorſitzende, Frau
Kober, ſtellv. Vorſitzende, Frau
Dr. Feliſch, Frau Dr. Haacke,

Oelgrube 3.

Axtlenkapltal PNIk. 6O 000 000.

Frau Knoblauch, Marie Noth

Aktiengesellschaft

MAegdeburg Hamburg Dresden Leipzig
Zweigniederlassung Mlerseburg.

hReverven a. M. 6000 000.

Augtührung aller bankweschäftlichen Dranabtioner.

Sugttartuffeln.

wird e
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